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2H. Mlg .$0. Karlsruk , freltag. den 6. Hupst >ysy.

Tageszettung für öns werktätige Volk Badens .
, täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .'
.entSpreis : Ins Haus , durch Träger zugestcllt , monatlich

. vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
t, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt'

urch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 24. m

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschluß: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Psg.
Lokal-Inserate billiger, Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß btt
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. % 9 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y*7 Uhr.

Druck und Verlag
, uckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil ,
Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungsbeilage : Wilhelm Kolb ;

_ für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel ; beide in Karlsruhe ._

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Riesenkampf in Schweden.
«b Schweden hat in diesen Tagen ein Riesenkampf auf
Gewerkschaftlichem Gebiete begonnen, wie ihn die Ge -

noch nicht gesehen hat . Vor wenigen Tagen haben
flgischen Bergarbeiter beschlossen, falls das Gesetz
die Beschränkung der Arbeitszeit im Berggewerbe

>n sollte, in den Generalausstand einzutreten . Zu
er Zeit haben mehr denn 500000 englische Berg-

stier sich bereit erklärt , den Kampf der schottischen
eiter gegen ihre Herren durch allgemeine Arbeits -

zu unterstützen und die jüngsten Meldungen aus den
Industriestädten brachten die Kunde von ' großen

nstreiks spanischer Arbeiter gegen das marokkanische
teuer spanischer Kapitalisten . Doch alle diese aus -

rochencn und noch schwebenden Massenbewegungen wer-
mt Umfang sowohl , als an Hartnäckigkeit und Jn -

Iknsiläi kaum an den Kampf heranreichen, zu dem die in-
stlllen Kapitalisten Schwedens die gesamte Arbeiter -
: kr Industrie , des Handels und des Verkehrs ihres
:s provoziert haben,

r Schon seit Mai , seit der großen Aussperrung im
ichneidergewerbe und seit der einige Wochen später er-

gtm Aussperrung in der Zelluloseindustrie, durch die
Arbeiter gezwungen werden sollten, Lohnreduktionen
zu 400 Kronen pro Jahr in den Kauf zu nehmen,

kgerte der Konfliktsstoff drohend in der Luft . Zur Ex -
Zlöfion kam er aber, als Mitte Juli der schwedische Ar¬

berverein, die Zentralorganisation der wichtigsten
Ilnternchmerverbünde, die Führung gegen die Gewerk¬
schaften unternahm und sofort beschloß, durch eine gewal¬
tig Aussperrung die Arbeiterorganisa¬
tionen so zu schwächen , daß sie nicht mehr ver-

iZöchten , den fortgesetzten Lohnreduktionen und Verschlech-
ungen der Arbeitsbedingungen einen Widerstand ent-

Wcnzusetzen.
Di« Ursachen des gegenwärtigen Kampfes sind gesucht

aus den kleinlichsten Vorfällen gefunden worden.
. t . diese Taktik, die das schwedische Unternehmertum
$ langem kennzeichnet , wurde auch der letzte große Rie-
senkampf in der schwedischen Metall - und Eisenindustrie,
ü» dem über 20 000 Arbeiter beteiligt waren , hervorge-
wftn. Damals gelang es den Arbeitern nach fünsein-

^̂ monatlichem Ausstand , den Unternehmern einen vollen
abzuringen und es kann kaum ein Zweifel darüber

Frischen, daß die Arbeiterschaft alle Kräfte spannt , um
"kfta Kampf zu demselben Ende zu führen.
. Di« Zentralorganisation der schwedischen Industrie be-

nun , zunächst die Arbeiter der Holzschleifereien und
^ tilindustrie , später auch die der Eisenwerke und in spä-

Folge noch andere Arbeiterkategorien auszusperren ,
j
*

. selbst die offizielle Vertretung der Ar -
runter das Joch der Unternehmer ge -

Men sei. Bis zum Dienstag hätte die Zahl der aus -
^ rrten Arbeiter 80 000 betragen . So weit durfte es

kommen. Darum traten sofort nach Bekanntgabe- >es Beschlusses die Gewerkschaftsvorstände zusammen
beschlossen einmütig , durch den Generalstreik sämtlicher

Wvedischer Industriearbeiter den brutalen Macht- und
^ ungenrngsgelüsten der Bourgeois entgegenzutreten .
Welche Ausdehnung dieser Kampf gewinnen wird und

Me Kreise der Beamten sowohl , als der Arbeiter zum
Kampfe gegen die Unterdrückung ihrer Selbstbe-

^ mung sich erheben werden, läßt sich noch nicht sagen .
Mel steht aber fest, daß das Volk zu Hunderttausenden
^ auftaffen und einen Kampf führen wird , der weit über
7^ Rahmen gewerkschaftlichen und wirtschaftlichen Jn -

hinausgreift .
schätzt zurzeit die in Handel , Industrienz De r k e h r beschäftigten Arbeiter auf 530 000 ; davon

der Industrie allein 318898 beschäftigt . Von den
Jkttern der drei Erwerbsgruppcn sind rund 230 000
^. lamsiert . Diese 230 000 kann man sicher jetzt schon als
jst

^ sor gegen die Unternehmer bezeichnen . Aber es haben
nur diese Arbeiter erklärt , den Fauftschlag der

-^rnehmer gegen die Arbeiterrechte heimzuzahlen, son-
^ auch große Mengen unorganisierter Arbeiter sehen
’ der Zweck des Kampfes nicht nur den Gowerkschaf-

usondern vor allem dem Koalitionsrccht , den Arbeiter¬
pressen und letzten Endes der Sozialpolitik gelte. Aus
■ Grunde haben sie sich entweder den Gewerkschaften
L LbWossen , oder sie beteiligen sich außerhalb dieser an

Abwehrbewegung .

Binnen kurzem wird das schwedische Jndustrieleben
stillgelegt sein . Die Machtfrage zwischen Kapital und Ar¬
beit muß in diesem Kampfe entschieden werden. Die von
dem Unternehmertum geforderten Lohnreduktionen in ein¬
zelnen Industriezweigen , die nur das Streben nach einer
vollständigen Beseitigung des Selbstbestimmungsrechtes
der Arbeiter an den Lohn- und Arbeitsbedingungen ver¬
decken und vor allen Dingen , daß man von den Arbeiter¬
organisationen die offizielle Zustimmung zu diesem Sfteich
erpressen will, hat alle Arbeiter des Landes aufgerüttelt
und tief empört . Wenn nicht alles trügt , ist auch der
letzte Arbeiter Schwedens, gleichviel welcher Berufsgruppe
er angchört , und gleich ob Staats - oder Privatbediensteter ,
gewillt und fest entschlossen, diesen Kampf unter allen
Umständen zu einem siegreichen Ende zu führn .

Für das Objekt des Kampfes ist kein Opfer zu groß.

klnHuftuk sn die spanische Sozial¬
demokratie.

Ter Parteivorstand der spanischen Sozialdemokratie er¬
läßt an die Proletarier Spaniens einen Auftuf , aus dem
wir folgende Stellen wiedergeben :

Genossen ! Die Grundrechte des Volkes untergrabend
und seine Macht mißbrauchend, sucht die Regierung des
Herrn Maura die spanischen Sozialisten an der Fortsetzung
ihres Feldzuges wider den unsinnigen Krieg zu verhin¬
dern, den die spanische Regierung in Marokko vom Zaune
gebrochen hat . Sie verbietet uns , Kundgebungen zu ver¬
anstalten , sie verbietet uns , Versammlungen oder Bespre¬
chungen abzuhalten , sie verfolgt unsere Zeitungen , unsere
Aufrufe , kerkert die Männer ein , die unsere Blätter redi¬
gieren oder für sie schreiben , sie droht , unsere Volkshäuser
zu schließen, unsere Organisation zu suspendieren oder
gar aufzulösen. Kurz : Die Regierung verschließt der
sozialistischen Partei alle gesetzlichen Wege , ihren

Einfluß auf das Volksgewissen auszuüben . . .
"

Im weiteren erinnert das sozialistische Manifest daran ,
daß die englischen , die französischen Genossen in den Ko¬
lonialkriegen der neueren Zeit (Transvaal , Marokko ) ihre
Pflicht erfüllten und protestierten , ohne daß man — wie
jetzt die Regierung Spaniens gegen die spanischen Sozia¬
listen — in einer Weise gegen sie vorging , die durchaus
an russisches Gebühren erinnert . — Der Aufruf fährt dann
fort :

Die sozialistische Partei wird ihre Pflicht tun . Bis
jetzt ist sie gesetzmäßig verfahren ; doch wenn ihr der
Weg der Gesetzlichkeit verlegt wird , dann wird sie ihre
Tätigkeit jenseits des Pfades der Gesetzmäßigkeit ent¬
falten ! Indessen noch ein legales Mittel bleibt ihr : Der
Generalstreik ! Sollten aber zur Strafe dafür , daß wir
diese letzte Zuflucht versuchen , zur Strafe dafür , daß wir
alle gesetzlichen Mittel erchöpften , um einen Krieg zu ver¬
dammen, der die Nation in einem Blutmeer erstickt und
die Mehrheit des Volkes an den Bettelstab bringt , sollten
wirklich unsere Häuser geschlossen, unsere tätigsten Ge¬
nossen eingekerkert, die organisierten Arbeiter geschuhrie-
gelt werden, sollten — um es mit einem Wort zu sagen— die Regierenden sich dazu versteigert , es mit dem Terror
zu versuchen , so würden die Sozialisten sich derselben
Waffe bedienen. Auf die Hilfe der Genossen in den andern
Ländern rechnend , würden sie dann zu jenen äußersten
Mitteln greifen, die ihnen geeignet erscheinen , die Haupt¬
schuldigen fallen zu lassen . . .

"
Inzwischen haben die Leitung der Partei und die der

Gewerkschaften durch gemeinsamen Appell vom 27 . Juli
zum General st reik im ganzen Lande vom
2 . August an aufgerufen , hat die Regierung die dem Volke
durch die Verfassung gewährleisteten Rechte und Sicher¬
heiten aufgehoben, die

'
Genossen Pablo Jglesias und Ca¬

ballero (als sozialistische Stadtverordnete von Madrid ) und
den Genossen Garcia Cortes (als Sekretär der sozialisti¬
schen Partei ) verhaften lassen .

Die spanische Regierung sät Wind ; es scheint, daß sie
Sturm ernten will.

Neueste Nachrichten.
Oie Rebellion bei den Konfervativen .

Berlin , 5 . Aug . Die vor einigen Tagen angekündigte
Reorganisation der Konserväftven Berlins , die freie kon¬
servative Vereinigung , hat nach einer hiesigen Korrespon¬
denz jetzt einen Aufruf erlassen, in dem die Steuerpoliftk
der konservativen Reichstagsfraktion und ihr Verhalten
gegenüber dem Fürsten Bülow getadelt wird .

Eine frucbt der rpanifeben Revolution .
Madrid , 5. Aug. „Gazetta " veröffentlicht einen Erlaß ,der den Loskauf vom Heeresdienst aufhebt , was allgemein

als Triumph der öffentlichen Meinung empfunden wird
und die Gemüter beruhigen dürste , denn alle einlaufenden
Nachrichten stimmen darin überein , daß die Hauptursache
der allgemeinen Erbitterung die Ungleichheit in der Be¬
handlung der Militärpflicht war .

Die lungtürhen in der Kretafrage .
Saloniki , 5. Aug. Das jungtürkische Komitee setzte als

Programmvunkte für ein demnächst abzuhaltendes Meeting
folgende Forderungen fest : das Kabinett muß bei den
Schutzmächten auf Entfernung aller griechischen Offiziere
und Beamten von Kreta bestehen , die türkischen Brief¬
marken wieder einführen , die türkische Flagge hissen und
die Insel durch 60 Bataillone besetzen lassen . Falls das
Kabinett nicht imstande sei, diese Forderungen durchzu¬
setzen , möge es abdanken. Das Komitee werde dann aus
eigenen Kräften mit Unterstützung der Armee handeln.

JVHnifterhrife in der Oirkei .
Konstantinopel, 6 . Aug . Der ehemalige Großwesir und

jetzige Minister des Innern , F e r i d Pascha , hat gestern
infolge der heftigen Angriffe in der jungtürkftchen Presse
seine Demission eingereicht. Auch der Großwesir Hilmi
Pascha dürfte bald demissionieren und das Feld damit der
Partei des jungtürkischen Komitees räumen .
Der amerihanifebe Zolltarif angenommen .

Newyork , 6 . Aug. Der Senat nahm das Tarifgesetz
mit 54 gegen 31 Sftmmen an . 7 Republikaner stimmten
dagegen . Präsident Taft brach teilweise persönlich die
Opposition der westlichen Republikaner . Taft hat die
Tarifbill gestern Nachmittag unterzeichnet.
Die Fahrt des g . H von Frankfurt

nach Köln.
Frankfurt a . M ., 6. Aug. Der „Z . 2" ist unter persönlicher

Führung des Grafen Zeppelin gestern früh 4 .40 Uhr aufg « stie -
gen und in nordwestlicher Richtung davongeflogen .
Ganz Frankfurt war auf den Beinen . Von 3 Uhr ab, während
der Mond noch am Himmel stand, zogen große Scharen nach
dem Ausstellungsgebäude. Vor dem Earlton -Hotel sammelte
sich ebenfalls eine große Menge an , um den Grafen zu sehen ;
Graf Zeppelin war aber bereits kurz nach 3 Uhr nach der
„Jla " hinausgefahren , um die letzten Vorbereitungsarbeiten
persönlich zu überwachen. In der vorderen Gondel nahmen
außer dem Grafen und seinem Neffen noch Hauptmann George
und wiederum der kommandierende General v . Eichhorn Platz,
in der hinteren außer den Luftschiffkapitänen noch der Chef
des Generalstabes v . Ilse . Kurz vor 4 Uhr wurden die Motore
zur Prüfung angetrieben . Dann erforderte das Abwiegen noch
einige Zeit. Gegen 4 Uhr ergriff der Graf , nach herzlicher Ver¬
abschiedung , das Sprachrohr , kommandierte „ Los ! " und unter
den Hochrufen des Publikums hob sich der „Z. 2" bei leichtem
Ostwind, beschrieb einen Bogen über der Ausstellung und ent¬
schwand bald in nordwestlicher Richtung.

Limburg a. d. L., 5. Aug. Um 6 Uhr 20 Minuten früh
passierte der „ Z . 2" die Stadt .

Neuwied, 5. Aug. Das Luftschiff „Z . 2“ passierte um 6 Uhr
45 Minuten Neuwied.

Linz, 5. Aug . DaS Luftschiff „Z . 2" passierte um 7 Uhr
23 Minuten die Stadt , war aber wegen des dichten Nebels nicht

"

zu sehen , sondern nur an dem Surren der Propeller erkennbar.
Remagen, 5. Aug. „Z. 2" überflog 7 Uhr 30 Minuten die

Stadt .
Bonn, 5 . Aug . Das Luftschiff „Z . 2" hat Bonn um 7 Uhr

50 Minuten passiert.
Die Landung in Köln.

Köln , 5. Aug . Das Luftschiff „Z. 2" ist um 8.90 Uhr vom
Schießplätze Wahn gesichtet worden. Um 9 Uhr wurde es über
Horrem gesehen . Es schlug die Richtung nach Düren ein .

Um 10.15 Uhr flog „Z. 2" über Blatzheim und manöverierte
dann zwischen Horrem und Düren . Nachdem das Luftschift von
Düren kommend über der Stadt erschienen war , beschrieb es zu¬
nächst von den jubelnden Zurufen einer unermeßlichen Menschen¬
menge begrüßt , eine große Schleife um den Dom . Im Rhein¬
land herrschte bis in den späten Morgen hinein dichter Nebel ,
so daß das Luftschiff von vielen nicht gesehen , seine Anwesenheit
aber durch das Surren der Propeller festgestellt werden konnte .

Um 10.35 Uhr erschien „Z. 2" vor der Landungsstelle in
Bickendorf-Köln. Es flog um 10.40 Uhr in etwa 200 Metern
Höhe über die Stadt . Vor dem Dom senkte es sich und umfuj

'
ctje */ ’ *

ihn in weitem Bogen. Die auf den Dächern und in den Straf «ng . ftü
harrende Menschenmenge begrüßte das Luftschiff mit begeisteren --

'
Zurufen . Nachdem „Z . 2"

. wieder in die Höhe gestiegen twrx , 4pv -
nahm er seinen Kurs nach dem Landungsplatz , wo vor der H- - «gen
um 11 Uhr 15 Minuten die Landung glatt erfolgte . i—

In



Seite 2 .
Politische (Übersicht.

Arbeitspensum des Reichstags .
Wie die „Deutschen Nachrichten " erfahren haben wol¬len, soll der Bundesrat im September zunächst die Förde¬rung der Beratungen über die Reichsversicherungsordnungbetreiben, damit sie dem Reichstage beim Sessionsbeginn— man rechnet mit dem Metten Drittel des Septembers— sofort vorgelegt werden kann. Der neue Reichsetat sollim Anschluß hieran vorberaten werden ; seine Ueberwei-sung an den Reichstag wird in den ersten Tagen des De¬zembers erfolgen . Soweit bisher feststeht , werden michdas Arbeitskammergesetzund das Hilfskassengesetz , die mitder Reichsversicherungsordnung in Zusammenhänge stehen ,nach erfolgter Umarbeitung dem Reichstage erneut zu¬gehen . Die bei diesem «Gesetz vorzunehmenden Aenderun-gen sollen sich an die bisherigen Kommissionsbeschlüsseanschließen . Von Handelsverträgen find der deutsch¬portugiesische und die Verlängerung des deutsch- englischenProvisoriums zu nennen . Die unerledigt gebliebeneStrafprozeßreform wird dem Reichstage unverändert zu¬gehen .

Die Fernsprechreform soll dem Reichstage ebenfalls er¬neut vorgelegt werden, allerdings in abgeönderter Form .Der Grundsatz die Verwaltung in die Lage zu setzen , dieTelephonie so erträglich in ihren Einnahmen zu gestalten,daß sie keiner Zuschüsse bedarf, wird festgehalten und in-folgedesien muß eine Erhöhung der Gebühren eintreten .Es «soll aber nochmals in Erwägung gezogen werden , obcs nicht möglich sei, die Pauschalgebühren neben der Ein¬
zelgesprächberechnung beizubehalten und die Pauschale zuerhöhen. Die Sätze, die hierbei .zur Erhebung koimnenwürden , sollen um etiva 60 Prozent gegen die jetzigen Sätzeerhöht werden. Für die größeren Ortsnetze würden etwa275 Mk. zur Erhebung gelangen . Die Gebührenstaffel fürden Fernverkehr soll nach der alten Vorlage beibehaltenwerden ; der Kreis der Vororte um die Großstädte , diedie Ortstaxe bezahlen, soll dagegen eine Erweiterung er¬fahren .

Im übrigen sind noch eine Reihe kleinerer Gesetzesvor¬lagen in Vorbereitung .
dm vorläufige Steuerfreiheit zu erlangen»werden von den Inhabern kaufmännischer und gewerblicherBetriebe von kommunalen und andern Verwaltungen Be-leuchtungsmittel verschiedener Art , namentlich aber Glüh¬strümpfe in ungewöhnlich großen Mengen jetzt eingekauft.Demgegenüber weist die „Neue politische Korrespondenz"
darauf hin, daß , wenn nach dem Wortlaute des Gesetzesdie Vorräte von der Nachversteuerung befreit sind , die demeigenen Haushalt des Besitzers dienen, darunter doch nurdie Vorräte für den Bedarf privater Haushaltungen zuverstehen seien . Alle übrigen Vorräte müssen zur Vermei-duixg der gesetzlichen Strafen zur Nachsteuer angemeldetund versteuert werden.

Zum häuslichen Zwist im Zentrum
bringt die „ Kölnische Volkszeitung"

nachstehende Erklä¬rung des Rcichstagsabgeordneten Rooren :
„In letzter Zeit ist wiederholt in der Press« und auchsonst die Ansprache, welche Kardinal Fischer vor einiger Zeitin München -Gladbach gehalten , in Beziehung zu den Ver¬handlungen der Osterdienstagskonferenz gebracht worden .Demgegenüber bin ich vom Erzbischof ausdrücklich ermächtigt ,zu erklären , daß der in jener Ansprache erhobene Vorwurfder anonymen Treibereien gegen die von mir gefordertenBestrebungen , die in den bekannten beiden Leitsätzen zumAusdruck kommen, nicht gerichtet ist.

"

Angesichts der Vorgänge in München-Glabbach bringtdie „Köln . Volkszeitung " nunmehr den ganzen Sachver -halt in eingehender Weise . Die anonymen Angriffe , vonwelchen Herr Franz Brandts redete, und auf welcheder Kardinal Bezug nahm , bestanden in Zeitungsartikelnuird Flugblättern , die damals verbreitet wurden . Ineinem Artikel war mit Bezug auf den „Volksverein für daskatholische Deutschland" von einem Katholizismus der Tat

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagrn .180 - (Nachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
Was ist es , das sich in mir in diesem Augenblicke , woich es am wenigsten erwartete , gegen Ihre herbe Weisheitauflehnt ? fragte Oswald , zu Berger ausschauend . MeinVerstand sagt mir , daß Sie recht haben ; aber — meinAuge trinkt den Zauber dieser abendlichen Landschaft,trinkt ihn bis ins Herz hinein und in meinem Herzenflüstert eine Stimme : Die Welt ist so schön , so schön ! Undwenn auch das Leben dir Bitternisse ohne Zahl zu kostengibt , doch ist es süß — sagen Sie , Berger , haben Sie jegeliebt mit aller Kraft der Seele ? und kann die Liebesterllen , wie der Sommer und die Blumen und der warmeSonnenschein?

Berger lächelte — es war ein sonderbares , unheimlichesLächeln .
Ob ich geliebt habe?
Er senkte den Blick und hob mit seinem Stabe von derMoosdecke zu seinen Füßen ein Stück ab .Was frommt es, sagte er, den Schleier heben, den soviele Jahre über die Vergangenheit breiteten ? Du siehst,was drunter ist, ist Moder und Verwesung.Und doch, sagte er nach einer Pause , es ist gut , wenndu auch das erfährst. Höre !
Es sind jetzt dreißig Jahre her — ich stand damals indeinem Alter , aber ohne deine Erfahrungen gemacht zuhaben, in frischer ungebrochener Kraft mich an das Lebenklammernd, das mir süß und köstlich schien, wie eine liebeBraut . Wenn je ein Mensch geschwärmt hat für Freiheitnd Schönheit, für all die bunten Phantasmagorien , mit-Ichen der blinde Drang , der uns ins Dasein rief , sich>st zu beschönigen und die jämmerliche Hohlheit des Da -' s zu verdecken sucht — wenn je ein Mensch für dietlosen Schemen, die man Ideale nennt — begeistert' — so bin ich es gewesen . Ich glaubte , Tor , der ich war ,

Freitag , den 6. August 1909.
im Gegensatz zu einem Katholizismus der Lehre die Rede .Von der Osterdienstagskonferenz sei in der Presse nochnicht die Rede gewesen . Aber an der Kölner Osterdiens¬tagsverhandlung hat der Herr , der jene Wendung ge¬braucht hat , teilgenommen und zwar als Einberufer . Vonihm rührt auch das eingehende Protokoll über den Verlaufder Verhandlungen her, das von den Herren Bitter undRöhren als anonymes Machwerk voll großer Unrichtig¬keiten bezeichnet wurde. Auch andere Personen , die an denvor dem Bekanntwerden der Kölner Osterdienstagsver¬handlung erfolgten Veröffentlichungen von Artikeln inZeitungen beteiligt waren , haben an der Verhandlung teil¬genommen. Aus diesem Tatbestands ergibt sich , daß derKardinal in seiner München-Gladbacher Ansprache , diedamals noch nicht bekanntgewordene Osterdienstagsvcr -handlpng nicht ini Auge hatte , wohl aber die Artikel, dieVon den Veranstaltern und Teilnehmern an der Verhand¬lung ausgingen . Hiernach kann man aus der vorstehen¬den Erklärung keinesfalls auf eine Stellungnahme zu¬gunsten der in diesen Artikeln und dann auch in der ge¬dachten Osterdionstagskonferenz zun: Ausdruck gelangtenBestrebungen schließen .

Konservative gegen Konservative .
In den „Deutschen Nachrichten" erklärt der Vorsitzendedes Bürgerdereins Blücher, Paul Chmielewski, daß derBericht des Herrn Dr . Kaufhold über die Besprechung derkonservativen Vorstände von Großberlin den Tatsachennicht entspreche . Die Mehrzahl der Anwesenden sei mitder Haltung der konservativen Fraktion im Reichstagenicht einverstanden gewesen . Der Bürgcrverein hat anseine Mitglieder ein Zirkular geschickt . Es heißt darinu. a. : „Der Vorstand des Deutschen Bürgervereins Blü¬cher kann die Konservativen des Reichstages als konser¬vative Vertreter der Partei nicht anerkennen, da dieselbennur einseitige Jnteressenpolitik betreiben .

"
Die Mitglieder werden gebeten ,ihren in berechtigtemUnmut gefaßten Beschluß , aus dem Verein auszutreten ,vorläufig nicht auszuführen .

"

Der neue Radbodprozev .
Am Mittwoch sollte in dem Ra«dbodprozeß gegen die

„Dortmunder Arbeiterzeitung " verhandelt werden. Kürzvor der Verhandlung wurde aber der Termin ohne Angabevon Gründen aufgehoben.

Ausland.
Das ««erhörte Urteil im Mariupoler Pogromprozest .

Man schreibt uns aus Petersburg vom 1 . August :Im Oktober 1906 erlebte die am Schwarzen Meere ge¬legene Stadt Mariupol einen der grausigsten Pogrome .Zweiundzwanzig Tote und viele Schwerverwundete zählteneben einem Millionenschaden an geplündertem Gut un¬mittelbar nach dem Manifest die dortige Judenheit , undein jedes Kind wußte es in Mariupol , daß das Gemetzeldas Ergebnis der vorangegangenen Propaganda «des P r i -staws Bielochwostow und des HafenältestenAndrejewski war . Erschütternde Szenen hatten sichdort abgespielt, die nur ob der Fülle der gleichartigen Vor¬kommnisse in den andern heimgesuchten Pogromorten indie Oeffentlichhkeit nicht gedrungen sind . Jharelang harr¬ten dann die scheußlichen Verbrechen ihrer Sühne . Nunkam endlich in diesen Tagen die gerichtliche Liquidierungder blutigen Begebenheiten. Durch reiche Erfahrungengewitzigt , hatte man auch von diesem Prozeß keine sonder¬lichen Neuerungen erwartet und geglaubt , -daß sein Ver¬lauf nach dem unzählige Male wiederholten Schema Home!vor sich gehen würde : der Gerichtshof würde den Judendie Schuld am Pogrom in die Schuhe schieben, sodann jeg¬liche Bekundung über die Rolle der Polizei und des Mili¬tärs verhindern und schließlich eine Anzahl von angeklag-ten Exzedenten formell zu mittelmäßigen Strafen ver¬urteilten , im Bewußtsein , daß die diesen „Patrioten " auf -erlegte Sühne bald im Gnadenwege erlassen werden dürfte .Von einer eventuellen Bestrafung jüdischer Selbstwehr -leute, die dem Pogrom hinderlich gewesen , wußte man.
daß die ewige Seligkeit schon hier auf Erden erreicht sei,überall , wo im freien Lande freie Menschen wohnten . Ichglaubte an ein Vaterland und habe auf den Schlachtfeldernvon Leipzig und Waterloo mit meinemBIute meinen Glau¬ben besiegelt . Ich kam zurück, voll des heißen Dranges ,das angefangene Werk zu vollenden. Aber ehe ich darangehen konnte, die Wunden , die der Krieg dem Vaterlandegeschlagen , zu heilen , mußte ich an die Heilung meinereigenen Wunden denken . Man schickte den Rekonvaleszen¬ten nach Fichtenau.

Damals sah es noch anders aus in Fichtenau . «Esexistierte noch kein Kurhaus und keine Heilanstalt fürGeisteskranke — nichts desto weniger wurde der Ort nichtleer von Fremden ,denn der poetische Nimbus , den diegroßen Männer von Weimar über diese Täler ausbrei¬teten, lockte die Menge . Ich hielt mich fern von ihr undlebte einzig meiner Gesundheit und meinen Studien .Ich wohnte in dem Hause eines alten Rektors , mit demich bekannt geworden war und dessen Freundschaft ich kul-tivierce, weil er eine verhältnismäßig große Bibliothekbesaß und Bücher dazumal , und besonders in diesem Win¬kel nicht so leicht zu haben waren wie jetzt . Aber der alteRektor besaß außer seiner Bibliothek noch einen anderenSchatz — eine wunderschöne Tochter. Die Tochter wurdemir bald interessanter als die Bibliothek. Du hast michgefragt , ob ich je geliebt mit aller Kraft der Seele . Wenndu Eleonoren gekannt hättest und wüßtest, wie voll undmächtig damals mein Herz schlug — du würdest nichthaben zu fragen brauchen.
Es war ein Sommertag — ein paradiesisch schönerSommertag . Wir waren nach Tische in den Wald ge¬zogen — eine bunte Gesellschaft — jung und alt . Wirlagerten uns in dem Schatten der Tannen auf das schwel¬lende Moos . Wir scherzten und lachten — ich auch, ob¬gleich es mir gar nicht nach Scherz und Lachen zu Mutewar . Wie mein Auge an ihrer reizenden Gestalt hing ,während sie in der Gesellschaft mit schalkhafter Anmut dieHonneurs machte ; wie mein Ohr den Ton . ihrer silber-klaren süßen Stimme trank ! Es war das alte Sirenen¬

würde hier Abstand genommen werden, da die- .Jünglinge schon in den Oktobertagen den K« a'zumOpfer gefallen waren . Demgemäß vermochte £ -poler Pogromprozeß keine merkliche Erregum,rufen . Da kam der empörende Schlußrefraw "Zu¬ber betreffende Gerichtshof seine kühnen und ruu *
ten Vorgänger weit in den Schatten stellte , ,langen Verhandlungen , bei denen di« trotzungen aufgerollten Schrecken jener Tage utibtzenden Schilderungen der Augenzeugen «ntden noch einmal die Pogromstimmungerklärte der Gerichtshof , daß es in Mariupol gar x»,Pogrom gegeben habe, und verurteilte Ufa

1
geklagte nur wegen eigenmächtigen Vorgehens ^nisstrafen von 4 Tagen bis zu einem Divnat.höhnung der Betroffenen sucht selbst in derrechtsprechung ihresgleichen. Mit einer zynißfachhheit erklärte «der Mariupoler Gerichtshof dievogelfrei.

Badische Politik.
Die Zentrumskampfesweis «

zeigt sich gegenwärtig in einem recht unschönenWohl in der Presse als auch in BersammluvM^lese den gestrigen Artikel des „Beobachter" mit fax -
schrist : „Die sozialdemokratische Verhetzung "

, j» ^die Zentrumskampfesweise in etwa 80 Zeile« inkultur der Oeffentlichkeit gezeigt wird . Zunächstdie Zentrumsjournalisten her und setzen die der,Empörung in den eigenen Reihen , die gegen dieSteuern ohne Zweifel besteht , einfach auf das sozialkratische Konto und wollen „vor den Kulissen"
der „weis machen , die Sozialdemokraten hätten dashetzt, als ob das augenblicklich ein großes Kunststück 'Sie wollen sich dann noch über Zwischenrufe beschiß.Dabei sind die Verdrehungen und Lügen, mit den« ^Zentrumsredner in den Versammlungen „arbeiw»' '

hahnebüchen , daß man sich wahrlich nicht zu ta«habraucht, «wenn Zwischenrufe laut werden von Bestdie noch selbständiges Denkvermögen besitzen oder C .demokraten sind . Selbstredend richtet sich dabei di« Astder Zwischenrufe ganz nach der Qualität der s '
tungen des Referenten , nach seinem ganzen Aüüberhaupt nach feiner Persönlichkeit. Wenn - erachter " behauptet , es feien schon in ZentrumSvo,_langen Zurufe wie : „Blödsinn, Humbug, schmeißt tz,raus , pfui Teufel , Lügner usw. gefallen, so ist erstens fe.mit noch lange nicht der Beweis erbracht, daß diese SA«drücke von Sozialdemokraten gefallen sind. Die g».trumsleute in Untergrombach z. B . haben HochwüchsPfarrer Graf und Revisor Trenkle samt Generalstäb « ß :mit ganz anderen Zurufen aus dem Bau hinausgeräuchst .Stammen aber solche Zwischenrufe von SozialdenwGso darf man annehmen , daß diese der Redner durchAusführungen sich selbst verdient hat . Glaubt dem, her„ Beobachter" , die ganze Menschheit läßt sich in iDenkvermögen in das Prokrustesbett eines kathobGesellenvereins spannen , der unbesehen alles rmckvschluckt , was ihm der Herr „ Präses " vorkaut? Bringt ßtstZentrumsreferent Blödsinn vor und operiert er mit haar-gebackenen Lügen, so muß er sich gefallen lassen, daß durchZurufe der «Blödsinn eben als „Blödsinn " und die „Litze"als „Lüge"

bezeichnet wird , das ist logisch und konsequoft '
Wie der Klotz, so der Keil !"

Aber, wie oben schon gesagt, es liegt lediglich an herPerson des Redners und an seinen Ausführungen. R«chden Berichten der Zentrumspresse über die PforzhkimerZentrumsversammlung , in welcher Herr Häfner mbunser Genosse Eichhorn einander gegenüberstande »und wo mehr Sozialdemokraten als Zentrumsleute an¬wesend waren , hat sich die gegenseitige Aussprache tatzvollkommen gegenteiliger Anschauung allerdings «Nheüabgespielt als gewöhnlich . Das beweist das , waS wir »hm
behaupteten .

Herr Häfner ist kein Mann , der nichts toeiß . Wir Hab«ihn noch nie zu den unanständigen Politikern gerechnet, ßr
lieb, das schon vor tausend und tausend Jahren -erMng«
ist , und nach tausend und tausend Jahren noch immer
erklingen wird — bis die Zeit erfüllet ist.

Nach dem Kaffe schweiften wir durch den Wald : grustpeuweis, paarweis , wie der Zufall und die Laune es W®“*
ten. Ich war Eleonoren gefolgt, die sich einen Strauß vonWaldblumen pflückte — ich half ihr , obgleich ich nicht Mvon dergleichen verstand und wegen meiner Wahl von hm
neckischen Mädchen ausgelacht wurde . Aber sie wurde M'
ler und stiller , je tiefer wir in den Wald gerieten um stweiter wir uns von den anderen entfernten . Jeund ängstlicher sie wurde , desto lebhafter und kühner wurde
ich . Ihre Schweigsamkeit und ihre Nöte auf den WanMverrieten mir , was ich im Stillen gewünscht , vomin heißen Gebeten erfleht und doch nicht zu hoffen wwagt hatte . .Da traten wir heraus auf diese Lichtung. DiesesBerge , die dort vor uns liegen, blauten herüber und p»
selbe «Sonne , die dort vom Himmel blickt, goß ihr bwmmdes Licht verschwenderisch auf uns hernieder. Um
goldene Licht glänzte auf ihrem dunklen lockigen H«wr ^leuchtete auf ihren «weißen runden Schultern — w» jjr :auf dieser selben Stelle sind wir uns in die Arme gen««
und haben uns unter heißen Tränen ewige LiebeTreue geschworen . . ,Der Stumpf , auf dem ich hier fitze, war damals «
junge schlanke, kräftige Tanne , und ich war jungschlank und voll übermütiger Kraft . Der Baum ist
gehauen und ins Feuer geworfen ; ich — bin geworsvwas ich bin .

Berger schwieg und wühlte mit seinem Stabe trt
Moose zu seinen Füßen . Oswald schaute voll Ehrmauf den unglücklichen Mann ; aber er wagte n#
sprechen, ja nicht einmal Bergers herabhängendcJ “
zu ergreifen . Auf Bergers Gesicht lag eine hehre R» -

hem

tue iuiKiiv uemei , ivuv xu vielem uuuu iHerzen vorging : aber er sah nicht aus wie einer, der i
leid heischt und Mitleid erwartet . ^Nicht auf einmal , fuhr er plötzlich fort ; die Kraft
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> , ,-^ s verschmäht , sich die unsauberen und ungebilde-
^hch « ^ „lichel -Manieren des Durchschnitts-Zentrumsagi -
ß s i« eigen zu machen . Daher kam es , Latz auch die
F ifas»«*! unseres Genossen Eichhorn , der selbst eine

Natur ist , und auch die Zwischenrufe sich in
F konventionellen Formen bewegten. Welcher Un -

auch z. B . zwischen dem heutigen „Landsmann "
:■*

)! ViH früheren unter Hafners Schriftleitung , kein Ver-
wib mehr- In der Qualität Hafners liegt das Ge -

f^ Lniä , warum er es trotz seiner hervorragenden Eigen-
fÄften als Redner, Politiker und Journalist in der Zeu-
° !̂« mspartei zu nichts bringt . Er ist zu gut für die Ge-

Äljchäft und lediglich durch einen unglücklichen Zufall auf
stentrumsbahn geraten . Jetzt als Zentrumsverleger

,n er nicht mehr anders .
wollen sie nur noch Versammlungen unter

Ji -
flj flfrftalti’ii und keine öffentlichen mehr, schreibt -der

/ »eodachter
"

, weil ihnen anscheinend die Kritik des Geg -
doch anfangs unangenehm tvird. Die schwarzen

G -- ' .-Kabylen des Zentrums meiden also von nun au die
Ificni ehrliche Feldschlacht und verlegen sich auf den

^ ftllakrieg. Sie glauben in ihren geschlossenen Konven-
- Mn der katholischen Arbeitervereine und katholischen
î olksoereine mit ihren aus dem Hinterhalt geschleuderten
^ tsti

'
chombcn der Lüge und Verdrehung den verhaßten

Gegner eher vernichten zu können . Aber sie sollen sich noch
^ erzeugen , daß sie auch damit gegen die Macht der Tat -
-

)en und gegen die Wahrheit nichts auszurichten Ver¬
sen .

Tie Schnapsblock - Steuergesetzr,
»ie der „Badische Beobachter" und die anderen Waldmichcl
siftveißtriefend verteidigen , wurden so lü d e r l i ch ge¬
macht , so gemeingefährlich gepfuscht , daß

Iundesrat , der die Ausführung übernehmen mutzte ,
" Hann in die größte Verlegenheit geriet , wie diese Gesetzes-I - zederci von Zentrums- und Junkergnaden in die Praxis

übersetzt werden könnte. In ein Gesetz — bei den Zünd-
hölzern — wurde sogar ein f a l s ch e s D a t u m für das
Inkrafttreten hineingesetzt ; die Regierung mußte erst aus
hem Vcrordnungswege den Fehler korrigieren . Die Ta¬
lonsteuer wurde so leichtfertig und so unwissend
zusammengestoppelt , daß die Banken durch den
Wortlaut des Gesetzes die Möglchkeit erhielten , die
Steuerzahlung für ein halbes Jahrhundert zu umgehen.
Tie gesetzgeberischen Vorschläge , die das Zentrum in
her Kommission wahllos ausstreute , waren mit Schere
und K l e i st e r aus irgend welchen fremden Gesetzen zu-
sammengeschneidert . Der Abg . Erzberger entdeckte
einmal in der Kommission, daß die vom Zentrum Ange¬
brachte Wertzuwachssteuerallein 500 Millionen einbrmgen
könnte : er hatte die preußischen Domänen mit dem gesam -
icn deutschen Grundbesitz verwechselt , wie eine ahnungslose
dausfrau , die in der Eile über zwei zugeklebte Blätter des
Kochbuchs hinweg ein Rezept aussührt . Ein Kommissions-
bericht wurde nicht nach den Verhandlungen der Kommis-
sion erstattet , sondern aus dem Bericht der Ple -
narsitzung h eraus geschn itten . So brach man
wie ein feiger Dieb, der sein Handwerk nicht einmal ver¬
sieht, mit atemloser Angst in die Hütte des armen Volkes
ein , und stahl, was man irgendwie mitnehmen konnte,rre S ch l ö s s e r aber und P a l ä st e, die H e r r s ch a fts -
wohnungen und Schnapsbrennereien wur¬den geschont . Es scheint, daß das Zentrum sich die
polaen gar nicht klar gemacht hat , oder wenigstens ge¬glaubt hat, ihre durch die Kirche zusammengehaltenen
Wähler würden ihre Partei nicht zur Verantwortung zu
ziehen wagen .

In dieser Spekulation haben sich aber die Zentrums -
lesmten, wie es scheint , gründlich getäuscht .

Zentrums -Berichterftattung .
Ein Teilnehmer an der am Montag in Pforzheim statt-

E »denen Zentrumsversammlung schreibt uns : Der in der«ienstagnummer des „Beobachter" enthaltene Bericht über
^ Zentrumsversammlung veranlaßt mich, dazu einige Be¬

merkungen zu machen . Der Berichterstatter schreibt dem „ Be¬
obachter "

, die Entgegnung des Genoffen Eichhorn aus das
Referat des Herrn Hüfner sei matt gewesen . Der Berichter¬
statter muß ein Dickhäuter sein , wenn er die Erwiderung
des Genossen Eichhorn matt findet . Genosse Eichhorn führte
unter anderem aus : Leider bin ich nicht in der Lage , der Zen¬
trumspartei die Komplimente , die Herr Hüfner meiner Partei
gegenüber aussprach, auch zu machen . (Hüfner hatte wieder¬
holt gesagt , daß die sozialdemokratische Partei konsequent ge¬
blieben sei bei der Beratung der Finanzreform . )

Das , was Herr Hüfner über die Nachlaß- bezw . Erbschafts¬
steuer ausfiihrte , ist eine , wenn auch vielleicht nicht bewußt aus¬
gesprochene Täuschung des Versammlungspublikums . Herr
Hüfner hat gesagt, daß nach der Reichsverfassung das Reich
seine Bedürfnisse aus i n direkten, dagegen die Bundesstaaten
aus direkten Steuern bestreiten müffe . Es wird Herr Hüfner
schwer fallen , einen solchen Paffus in der Verfassung nach-
zuweiicii. Das Zentrum ist nicht einen Pakt mit den Kon¬
servativen cingegangen aus Liebe zum Vaterland , sondern der
M a ch t k i h c I war die Triebfeder . Es bleibt dabei, das Zentrum
hat trotz aller Beschönigungsversuchc das minderbemittelte Volk
verraten .

Das findet nun der Berichterstatter des „Beobachter "
matt . Ich weih nicht , ob es für eine Partei einen schwereren
Vorwurf gibt , als den , sie habe das Volk verraten . Run
kann cs aber sein , daß der Berichterstatter des „ Beobachter "
von der Rede des Genossen Eichhorn das Wesentlichste nicht be¬
achtet bat , denn er mutzte dessen Kleidung genau studieren.
Wie er berichtet, hatte Eichhorn einen bourgoismäßigen Anzug
und dito Krawatte und Kragen angelegt . Ob Eichhorns Unter¬
hosen porös oder halbleinen , sein Portemonnaie aus Krokodil¬
oder Rindsleder war , konnte der Berichterstatter , wie es scheint,
nickt entdecken. Jedoch Spatz beiseite, es muß um eine Partei -
fache schleckt stehen , wenn ein so gewandter und begabter Redner
wie Herr Hüfner einer ist, auf Grund der schlechten Sache , die
zu vertreten er gezwungen war , sich so viele Blösen geben
muß.

Jeder , der Hüfner kennt, mußte sehr enttäuscht sein von
seinem Referat . Es half nichts, daß er die gleichgiltigsten und
für die Sache ganz belanglosen Dinge mit dem größten Phatos
vortrug . Wir hatten alle das Gefühl , Herr Hüfner vertritt hier
eine Sack« , für die er nicht seine Person einsetzen kann. Daß
Herr Hüfner überhaupt ein Referat über die Finanzresorm
übernahm , dürfte vielleicht eine Erklärung darin finden , wenn
man weiß, daß Herr Hüfner in Lahr ein Zentrumsblatt heraus¬
gibt und sich daher die Gunst der Parteihäuptlinge verschaffen
muß. -

Herr Belzer
berichtigt in der „Bad . Landesztg .

" die Behauptung , er
hätte am letzten Sonntag in Steinmauern in einer Ver¬
sammlung sprechen sollen , die aber nicht stattfinden konnte .
Die „Landeszeitung " bleibt dabei, daß die Versammlung
einberufen war , aber haß niemand zu derselben erschienen
sei . Ob Herr Belzer oder ein anderer Zentrumsredner
vorgemerkt war , sei ganz nebensääsiich . Stimmt ! Worauf
es ankommt, ist , daß die Zentrumswähler vielfach gar
nicht mehr in den Zentrumsversammlungen erscheinen

Ist das nicht plumpe Täuschung ?
Die Zentrumsredner und Zentrumsagitatoren schwa¬

feln dem Volke jetzt u. a . auch vor, daß durch die Steuer
auf Beleuchtungskörper die breite Volksmasse nicht he-
troffen werde, weil sie kein Gas und keine elektrische Kraft
konsumieren. Die Zentrumsdemagogen wissen , daß diese
Behauptung eine Lüge ist : zurzeit werden in der Nähe
Karlsruhes eine ganze Anzahl Ortschaften an das Gasnetz
angeschlossen. Mehr und mehr hat die Gasbenützung auch
bei den Arbeitern und auf dem Lande ihren Einzug ge¬
halten . Dieser erfreulichen Entwicklung treten nun die
Freunde der Finsternis mit ihrer Steuer auf die Beleuch¬
tungskörper entgegen. Alles, was auch nur nach Fort¬
schritt schmeckt , ist dieser schwarzen Sippschaft verhaßt . .Am
liebsten würde sie das Rad der Zeit um 4—500 Jahre zu¬
rückdrehen , aber das geht nicht und deshalb wirft man der
Entwicklung, wo es nur geht, Benghl zwischen die Beine.

Sehr bescheiden
wird jetzt der „Badische Beobachter" . Er triumphiert , wenn
einige Dutzend Arbeiter sich von einem Zentrumsagitator
über den Löffel barbieren lassen und nennt das dann eine
Vertrauenskundgebung der katholischen Arbeiterschaft fürdas Zentrum . Was Herr W i t t e m a n n am Mittwochin der Karlsruher Zentrumsversammlung an Aufkläricht
verzapfte, dürfte er in einer öffentlichen Versammlung
nicht wiederholen, ohne sich die schwersten Blößen zu g^ en.
Herr Wittemann hat die Intelligenz seiner Wähler sehr ,aber wirklich sehr tief taxiert . Leider scheint seine Speku¬lation keine falsche gewesen zu sein , denn außer dem Ge¬
werkschaftssekretär Eichenlaub wagte niemand eine Kritik
der Schnapsblocksteuern und selbst Herr Eichenlaub hatnur ganz schüchtern seine offenbar abweichenden Ansichten
kundgegeben . Bezeichnend ist es ja , daß über diese so wich¬
tige Frage ; das Zentrum in V e r e i n s Versammlungendas Volk „ aufklärt " und wenn es in einer öffentlichen Ver¬
sammlung dies tut , die freie Diskussion praktisch unmög¬
lich macht . Darin allein schon zeigt sich das schlechte Ge¬
wissen der schwarzen Volksverräter .

Hausgewerbetreibender oder versicherungspflichtiger
Heimarbeiter ?

Zu der Frage Hausgewerbetreibender oder Versicherungs -
Pflichtiger Heimarbeiter hat der Verwaltungsgerichts¬
hof in einer ihn beschäftigenden Klagesache in folgender Weise
Stellung genommen : Rach der zu allgemeiner Anerkennung ge¬
langten Rechtsprechung des Reichsversicherungsamtes ist für die
Einordnung in die eine oder andere Kategorie nicht so sehr das
Merkmal der — mehr oder minder großen — wirtfchaft -
lichen Abhängigkeit maßgebend, welchen beiden Kate¬
gorien eigentümlich ist , als vielmehr das Merkmal der Per¬
sönlichen Selbständigkeit oder Unselbständig¬
keit des Beschäftigten. Wo diese persönliche Selbständigkeit
vorhanden ist, da ist nicht unselbständige Heimarbeit , sondern
selbständiges Hausgewerbe anzunehmen , wenn nicht gar die
Qualifikation vollbürtigen Unternehmertums gegeben ist . Rur
wo die wirtschaftliche Abhängigkeit auch persönlich un¬
selbständig macht , ist der Beschäftigte als Versicherungs¬
pflichtiger Heimarbeiter anzusehen (Ziff . 33 der Anleitung d .
R .Vers.A . vom 6. Dezember 190E5 über den Kreis der invaltden-
versicherungspflichtigen Personen ) . Diese DegriffSmerkmale
dürfen aber mcht durch allzu scharfe urrd einseitige Betonurlg
überspannt und es darf insbesondere nicht übersehen werden,
daß wirtschaftliche Abhängigkeit und persönliche Selbstmrdigkeit
nicht etwa zwei getrennte nebeneinander herlausende Zustände
des Individuums sind , daß diese Zustände vielmehr in jedem
konkreten Fall ein unteilbares Ganzes bilden, dessen Einzel¬
heiten sich gegenseitig voraussetzen und bedingen und daß na¬
mentlich persönliche Unselbstärwigkeit die regelmäßige
und notwendige Begleiterscheinung eines gewissen hohen
Grades wirtschaftlicher Abhängigkeit ist.

Die Beschäftigung im eigenen Heim wird zwar allgemein
eine etwas größere Bewegungsfreiheit des Arbeitenden gegeirüber
der Beschäftigung in der Fabrik oder Werkstätte mit sich bringen ;
diese größere Bewegungsfreiheit wird aber oft nur eine blos
scheinbare , mehr äußerliche sein ; eö wird ihr nament¬
lich dann kein wirkliches inneres Gewicht , keine Er-
h^bliĉ eit beigemeffen, wenn die dem Heimarbeiter Angewiesene
Arbeit dessen Zeit und Kraft so gut wie restlos in Anspruch
nimmt , so daß, wie die „ Rchtpr.

" schreibt , nichts mehr übrig
bleibt , worin die größere Bewegungsfreiheit in einer wirk¬
lich wertvollen , in Betracht kommenden Weise
sich zu äußern vermöchte .

Die Entscheidung hängt in jedem einzelnen Falle von der
Würdigung einer Summe von Momenten ab, von denen an sich
jedes nach der einen oder nach der anderen Seite hin ins Ge¬
wicht fallen und wobei schließlich ein bestimmtes Moment den
Ausschlag geben kann, ohne daß ihm deshalb dieselbe ent¬
scheidende Bedeutung in allen Fällen zukommen müßte.

Die im Arbeitsvertrag übernommene Verpflichtung des
Arbeiters , ausschließlich für einen bestimmten
Arbeitgeber zu arbeiten , ist keine unumgängliche Voraus¬
setzung für die Annahme des versicherungsrechtlichen Verhält¬
nisses eines Heimarbeiters .

Bnr
cjI,ar 9 r° fe und konnte nur allmählich gebrochen werden.
-ach sprach, als wir nach Hause gekonimen waren , mit

fcttt Allen ; er hatte mich lieb und freute sich von Herzenerer
.

Liebe . Wenige Tage darauf ging ich auf die
Uirwersität zurück, um meine Studien , die der Krieg un¬
erbrochen hatte , wieder aufzunehmen . Ich studierte mit«nem eisernen Fleiß ,denn mein Wissensdurst war nicht
minder groß , als mein Wunsch , sobald als möglich in den
vtand gesetzt zu werden, Eleonoren als meine Gattin
beimführen zu können. Ich kam - deshalb nur selten und
Dir auf kurze Zeit nach Fichtenau , um mich in Eleonores
«lebe zu sonnen und mit neuem Mut und neuen Kräftenu meinen Arbeiten zurückzukehren . Aber ich hatte noch«ne andere Geliebte, die ich mit nicht geringer Schwär-

anbetete — die Freiheit . Ich teilte diese Leiden-
D>aft mit vielen anderen edlen Jünglingen . Wir wollten
unser Blut auf so viel Schlachtfeldern nicht umsonst ver-
Wen haben ; wir wollten nicht , nachdem wir den einen
^
-oiven glücklich gebändigt , so vielen Schakalen und Wölfen

fallen. Aber die Schakale waren auf ihrer Hut
nd

^dle Wölfe brachen in unsere Hürde,
b, o? bekleidete seit einem Jahr ein kleistes Schulamt in

Provinz ; ich hatte alles zu meiner Hochzeit vorbereitet
D ber Termin war festgesetzt: ich zählte die Tage und die»Nlnden , — da werde ich eines Nachts von Bewaffneten

dem Bette geholt. Meine Papiere wurden versiegelt
Ound die nächste Nacht schlief ich in der Kasenratte einer
bfttuug .

vielmehr : ich schlief nicht ; ich tobte, ich raste, ichMg mir die Hände an den Gittern meines Käfigs blutig .
Mh und nach tröstete ich mich mit der Hoffnung , daß diese
dEi^ngenschaft nicht lange dauern könne , und Eleonore —

sie würde dies bittere Los ertragen wie eine Heldin,
r *" zweiter Egmont sah ich die Freiheit und die Geliebte
r ' tlt einem Bilde . Durch Nacht zum Licht ! Durch Kampf
Wr Sieg ! Das war der Zauberspruch,, mit dem ich das
^ Bgenhaarige Scheusal Verzweiflung , wenn es sich an

drängen und seine Tatzen in mein Herz schlagen
stellt' ^ uückzuscheuchen suchte. Der Zauberspruch sollte

hoben , seine Kraft zu erproben — ich blieb fünf Jahreiatt9 ein Gefangener . (Fortsetzung folgt.)

Zur Cboma^ ubiläum $au$$(cllung
im frankfurter Kun$tverein

wird cs unsere Leser sicher interessieren , ein Urteil über Tho¬
mas ' Kunstschaffen zu hören , das abgegeben wurde , als Thoma
noch in Frankfurt lebte. In dem dritten Bande der aus dem
Buchhandel bekanntlich wieder zurückgezogenen „ Geschichte der
Malerei im 19. Jahrhundert " von Richard Muther , findet sich
im 50. Kapitel folgende Stelle :

„Hans Thoma , der Einsiedler von Frankfurt , erscheint
neben Böcklin , selbst neben Marees , sehr klein. Beide haben
eine viel monumentalere , wuchtigere Kraft , neben der Thoma
ein wenig philisterhaft anmutet . Man hat ihn gewiß über¬
schätzt , als man in der Freude , den Verkannten entdeckt zu
haben, ihn Boecklin an die Seite stellte. Der Geist dieses
Mannes , der mit großem klaren Auge die Wunder der Welt
schaut und mit überlegener , sicherer Kraft die verwegensten
Träume seiner poetischen Seele herausgestaltet , ist in seiner
souveränen Ruhe so immens , daß Thoma schreiendes Unrecht
geschähe, wollte man mit ähnlichem Maßstab ihn messen. Er
ist nur naiv und gemütlich, nie erhaben und groß , aber lieben
kann man ihn trotzdem .

In Bernau am Schwarzwald , dicht am Hochkopf, ist Thornâ
Albrecht Altdorfers Schüler , geboren. Schlichte Naturpoesie um¬
fing den Knaben. Er wohnte in einem alten , schindelgedeckten
Holzhaus, lagerte sich auf grünen Matten am Bergabhang seines
Dörfchens, tummelte sich zwischen blinkenden Forellenbächen,
die gleich silbernen Bändern durch die weichen Wiesen des
Schwarzwaldes sich schlängeln. Ms zum 20. Jahre hauste er
in dieser waldstillen Idylle , dann arbeitete er — wenigstens im
Winter — eine Zeitlang bei Schirmer . Doch er war zu alt
für das ABC. Weder sein Düsseldorfer Aufenthalt 1867, noch
ein solcher in Paris 1868 , noch eine Reise nach Italien 1874
und ein Aufenthalt in München 1875 ( wo er besoirders mit
Leibl, Boecklin und Trübner verkehrte) hinterließ bei ihm nach¬
haltige Eindrücke . Viktor Müller allein scheint durch einzelne
seiner Märchenbilder anregend auf ihn gewirkt zu haben. 1876
nahm er, nachdem er eine simple Malerei sich angeeignet, die ihm
genügend schien, das mit tiefem Gefühl Erfaßte erschöpfend
zum Ausdruck zu bringen , in Frankfurt seinen Wohnsitz und

führte hier in seinem epheudurchrankten Atelier unbekümmeri
um Mißerfolge und Hohn ein einsames , arbeitsvolles Leben .
So lange die Pilotyschule herrschte, fanden seine anspruchslosen
Bilder kein Verständnis . Sie erzählten keine Staatsaktton ,
drängten sich nicht auf durch prangende Asphaltmaleret und
gespreizte Gesten . Den einen schienen sie schon der Farbe wegen
zu grün und blau , den anderen in ihren harten Umrissen zu
wenig schön . Erst als er 1889 im Münchener Kunstverein ans¬
stellte , verstandDeutschland die kindlich frischen Töne in Thomas
Sprache.

Auch seine Werke vertragen keine Kritik , Linie für Linie.
Sie sind voll Ungleichheiten, Verzeichnungen und Schwächen .
Man kann jedes wegen technischer Mängel bekritteln . Doch
man möchte sie deshalb nicht anders wünschen ; man hätte Furcht,
ihnen ginge der Stempel der Persönlichkeit verloren . So wie
sie sind, -haben sie in ihrer sonderbaren Verträumtheit etwas so
tief Deutsches, daß sie Friedrich Schlegels- Definition in Er¬
innerung bringen : der deutsche Künstler habe entweder gar
keinen Charakter , oder er müsse den der altdeutschen Meister
haben : treuherzig , spießbürgerlich und ein wenig ungeschminkt .

Ist Boecklin von Vergangenheit und -Gegenwart gleich un¬
abhängig, Marees ' Heimat das italienische Quattrocento , so
wurzelt Thoma im altdeutschen Holzschnitt. An Stelle der
ideenreichen Phantastik des Meisters von Zürich, der mit weit
geöffneten Seetieraugen wie die hellenische Sphinx ins Leben
starrt , ist bei Thoma etwas kleinbürgerliches, naiv kindliches
getreten , das direkt an die Meister der Dürerzeit , besonders an
Altdorfer streift . Duftige Märchenpoesie und frischer Qgou»
geruch , das Rauschen deutscher Wälder weht auS seinen BiLern .
Auch die Erinnerung an Schwind und Richter wird durch sei»«
ländlichen Idyllen wieder wachgerufen.

Ta sind Landschaften: begraste, blumenbesäte Hügel, in der
Ferne Berge und vorn kleine Bäche , darüber schwerlllaue Luft,
kleine Wege , die sich über Hügel schlängeln, und Männer , die
guitarrespielend spazierengehen, dunkelgrüne Waldeshange mit
farbengesättigten Regenwolken und dunkelblauem Horizont, vor»r-
feuchte Ackerfelder und einsain pflügende Bauern . Hier zche */ ’ '
sich ein üppig grünes , von blinkenden Wassern durchriessng Ir
Schwarzwaldtal , über dessen Baumgruppen warmer Soiißin -
schein träumt ; dort eine Taunuslandschaft , in die hineisrei
an schattigem Abhang liegender Wanderer blickt. Qder rj
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Seite 4
Die Sckiffahrtsschleusen am Oberrhein .

Am 26. u . M . fand im Sitzungssaale der Handelskammer
Konstanz eine Konferenz der badischen , bayerischen , württem -
bergischen und österreichischen Mitglieder des Arbeitsausschussesder internationalen Vereinigung zur Förderung der Schiffbar¬machung des Rheines bis zum Bodensee statt , zu der auch HerrOberbaurat Prof . R e h b o ck - Karlsruhe erschienen war . Den
bedeutendsten Punkt der Tagesordnung bildete die Frage der
Schiffahrtsschleusen, namentlich der Schleuse von Augst -Wyhlen.Die „Frkf. Ztg." berichtet darüber : Für die RheinschiffahrtBasel-Bodensee ist die Abmessung der Schleusen eine der wich¬tigsten Fragen . Vom RheinschifsahrtSverbande wird auf Grund
einläßlicher Begutachtung feines Mitgliedes , Prof . Rchbock,
darauf gedrungen , daß bei allen neuen Kraftwerken Schleusenvon 90 Meter Länge und 12 Meter Breite eingebaut werden,die es den Schleppern neuerer Konstruktion resp . Kähnen von
1000 bis 1200 und mehr Tonnen Traglast ermöglichen, die
Schleusen zu passieren. In der Konzession des Kraftwerkes
Augst-Wyhlen ist nur vorgesehen eine Schiffahrts - und Floh¬
schleuse von 8,5 Meter Breite und 86 Meter Länge einzubauen,die selbstverständlich für die Großschifsahrt am Rhein keinen
Zweck haben würde. Cs setzte daher in der Schweiz eine leb¬
hafte Agitation ein , zum Zwecke der Erbauung einer Schleusevon 12 Meter Breite und einer Minimallänge von 70 Meter .

Am 18. Juni d. I . waren Vertreter der schweizer Schiff¬
fahrtsverbände und einer Anzahl Kantonsregierungen in
Augst versammelt , wobei mit Nachdruck die Forderung einer
12 Meter breiten Schleuse von 70 Meter Minimallänge er¬
hoben wurde, deren Erbauung gleichzeitig mit der Errichtungdes Kraftwerkes erfolgen sollte . Es wurde dabei hervorgehoben,
daß die kleine Floßschleuse von 8,5 Meter Breite und 36 Meter
Länge 400 000 Frs . kosten würde ; die 70 Meter lange Schleuseaber bei 12 Meter Breite 700 000 Frs . Würde es versäumt ,die Schleuse jetzt in offener Baugrube zu erstellen, so würde deren
Einbau nach Errichtung des Kraftwerkes mehr als das doppelte
kosten, tzs ist deshalb im Interesse der künftigen Großschiff¬
fahrt dringend notwendig, daß schon jetzt eine Schleuse in ge¬
nügender Größe eingebaut wird , um so mehr als nach den
Dimensionen der Augster Schleuse sich selbstredend auch die
anderen Schleusen am Oberrhein zu richten hätten . Wenn
beim Augster Werke von allem Anfang an Fehler begangenwürden , so würden diese später nur durch einen Mehraufwand ,der in die Millionen geht, korrigiert werden können und es
wäre durch eine solche unwirtschaftliche Anlage einer Schleusein ungenügender Größe die Regulierung des Oberrheins in
Frage gestellt , jedenfalls aber hinausgeschoben und unnötiger¬
weise um Millionen verteuert . Mit Rücksicht hieraus haben
auf der eben erwähnten Versammlung in Augst die Stadt Basel
und die Regierungen der beteiligten Kantone wesentliche Bei¬
träge für die Schleuse von 70 Meter Länge in Aussicht gestelltin der Erwartung , daß auch Baden sich entsprechend an den
Kosten der rationellen Schleusenanlage beteilige.

Nach einem von Herrn Oberbaurat Prof . Th . Rehbock er¬
statteten Referat wurde in der eingangs erwähnten Konferenz
vom 26. er. nach eingehender interessanter Erörterung der Be¬
schluß gefaßt , nicht für eine 70 Meter lange Schleuse, welchenur Kähne mittlerer Größe passieren könnten, einzutreten ,
sondern unbedingt den Ausbau der Augster Schleusein der für die Großschifsahrt zweckmäßigen Länge von 90 Me¬
tern zu fordern , sowie die Mehrkosten der Verlängerung der
Schleuse von 70 Meter auf 90 Meter im Maximalbetrage von
40 000 Mark zu übernehmen unter der Voraussetzung, daß auchdie badische Regierung mehr Entgegenkommen zeige , und na¬
mentlich mit Rücksicht auf die heute wesentlich veränderte Sach-
läge einen entsprechenden Beitrag bewillige. ES wurde beschlos¬
sen, in diesem Sinne eine Eingabe an das badische Ministeriumdes Innern zu richten, deren wesentlichster Teil demnächst der-
öfftntlicht werden soll .

Schopfheim . Auf letzten Sonntag hatte der Bund der
Landwirte des 13. Landtagswahlbezirks hierher eine Bezirks »
Versammlung einberufen . Nach der entfalteten Agitationwäre zu erwarten gewesen , daß sich einige Hundert Landwirte
aus dem Bezirk einfinden würden . Der Saal war ziemlich be¬
setzt, die Sozialdemokraten stellten etwa 70 Mann , die Liberalen
und Demokraten 25 Mann , der Nest mtt etwa 35 Mann ver¬
teilte sich auf die Bündler , wovon aber etwa 10 Mann dem
Zentrum zugehörten. Ein Stab von drei fremden Rednern

tanzende Kinder sind dargestellt, junge Bauern , die im Garten
auf einem Baumstumpf sitzend die Geige spielen. Hinter ihnen,am tiefblauen Himmel steigt goldgelb der Mond auf , gegenüber
sprossen in nächtlichem Dunkel feuerrote Blumen , und die
weiche» Töne des Instruments zittern leis verhallend durch die
geheimnisvolle Ruhe des Abends.

In solchen stillen Landschaften treiben dann auch gern die
Fabelwesen der alten Legenden, die Geister des Waldes und
der Quellen ihr Wesen. Bald ist eS eine Nymphe, die am
« msthenden Bache sitzt, während weiter rückwärts im blumigenGrunde kleine Engelchen sich im Reigentanz drohen. Bald zeigt
er einen bocksbeinigen Gesellen, im Hochwald die Syrinx blasend,und draußen am Waldessaum einen fahrenden Reitersmann ,der verwundert den geisterhaften Tönen lauscht . Oder er führt
eine gigantische Männerfigur mtt einem Löwen zur Seite als
Wächter der LiebeSgartens vor, wo feingezeichnete Frauengestal¬
ten und nackte Jünglinge wandeln . Oder unter grellblauem
Himmel vor schattenspendcndem WaldeSdunkcl, aus dem kühl
ein Bächlein hervorquillt , sitzt die Madonna , mütterlich huld¬
voll über ihr Kind gebeugt, dem kleine Libellenengelchen, blonde,
blühende, wilde Himmelskinder in putzigem Ernste die Reverenz
machen . DaS Paradies ist eine wundervolle Landschaft mit
schönen Berge« und schlanken Bäumen , mit grünen Wiesen,blauen Gewässern und klugen Tieren , die in friedlicher Ein¬
tracht mit der: Menschen Adam und Gva leben. Lukas Cranach
könnte daS Bild gemalt haben, wenn nicht über allem auch bei
THoma ein leichter Hauch jener Schwermut schwebte , die erst das
19. Jahrhundert in die Wett gebracht hat . . ."

De Pälzer Wei ' werd Widder echt .
(Zur Neustadt-Landauer Reichstags-Ersatzwahl.)

Einst hot's in unserer schääne Palz
Die beschte Demokrat « gewe .
Deß war so in de verziger Jahr .
Was do en gude Pälzer war

' War demokratisch unn Rebell.
Die Freiheit ging em iwwers Lebe .

fc

Freitag , den 6. Auguft 1909. Seitebegleiteten den Kandidaten , der in etwa halbstündiger Rede sein
»Programm " entwickelte . Dann kam der stellvertretende Bun¬
desvorstand, ein Herr Gutsbesitzer Gräther , nach diesem
sprach Redakteur Füller - Thiengen , den Schluß bildete
Landwirt Bühl e r - Schweigmatt , der seine Rede ausgeschrieben
hatte . Nach wenigen Minuten geriet dieser ins Stocken und
mußte zum Ergötzen der Anwesenden schließen , da er weder
ein noch aus wußte . Die Ausführungen dieser Redner wurden
mit Zwischenrufen aller Art , Gelächter und Lärm unter¬
brochen ; es war nicht leicht , sich zurechtzufinden.

Hierauf wurde die Diskussion eröffnet und dem einzigen
Redner , unserem Kandidaten Genossen Müller , % Stunde Rede¬
zeit gewährt . Dieser erhob Einspruch gegen diese » Redefreiheit" ,
worauf solche gnädigst auf % Stunde ausgedehnt wurde . Ruhigund sachlich vertrat unser Redner seinen Standpunkt , nur mit
Beifallssalven unterbrochen. Die Bündler mußten selbst zu¬
geben , daß Genosse Müller es verstand, sich Aufmerksamkeit zu
verschaffen .

Als weiterer Redner verteidigte der hiesige Redakteur des
„Markgr . Tageblattes " die liberale Presse ; dabei artete die Ver¬
sammlung aber so aus , daß der größere Teil der Teilnehmer
sich entfernte .

Auf den Erfolg dieser Versammlung können die Bündler
nicht stolz sein .

SemrlrrcbsMicher.
20 Jahre Organisationsarbeit im Jriseurgewerbe .

Der Verband der Friseurgehilfen wurde vor 20 Jahren ,im August 1889 , gegründet . Wenn er es im ersten Jahrzehnt
seines Bestehens noch nicht auf 1000 , im zweiten Jahrzehnt
nicht über 2000 Mitglieder gebracht hat , bei etwa 25 000 beschäf¬
tigten Gehilfen, so liegt dies lediglich in den im Barbier - und
Friseurgewerbe bestehenden eigenartigen Verhältniffen . Die
Gehilfen sind mit 23 Jahren schon zu alt , zu teuer , und werden
als baldige Konkurrenten gefürchtet. Ihre Gehilfenzeit be¬
trachten sie ohnehin als ein Uebergangsstadium zur Meister¬
schaft. Tie ungünstigen Arbeitsbedingungen veranlassen die
Gehilfen, sich so bald als möglich „selbständig" zu machen , die
Bevorzugung der jüngsten , billigsten und willigsten unter ihnen
zwingt sie dazu. Erst als „Selbständige " werden die meisten
gewahr, daß sie vom Regen schlechter Arbeitsbedingungen unter
die Traufe nicht minder mißlicher Existenzbedingungen gekom¬
men sind . Doch dann ist es zur Selbsthilfe durch die Organi¬
sation auch schon zu spät. Die Gehilfenzeit währt in der
Regel nur fünf Jahre , einschließlich der Militärdienstzeit . Die
Organisation muß also ihren Mitgliederstand ständig erneuern ,
ihn außerdem zu vergrößern , ist eine recht schwierige und wenig
fruchtbare Aufgabe. Die Jugend der Gehilfen , daS patriarcha¬
lische Arbeits - und Bevormundungssystem, daS Trinkgeldwesen,
sowie das ganze Barbierstubenmilieu führen dazu , daS Leben
von der leichtesten Seite zu nehmen.

Natürlich hat die Organisation auch mit der Gegnerschaftder Meisterverbände zu rechnen, die nichts unversucht lasien,um die Organisation am Äufkommen zu verhindern . Von den
44 900 männlichen und weiblichen Selbständigen , die bei der
letzten Berufszählung im Haupterwerb den Beruf auSübten , sindüber 25 000 in vier Verbänden vereinigt . Davon zählt der
Barbier - JnnungSbund allein etwa 20 000 Mitglieder ,
die fast über ganz Deutschland verstreut sind und durch ihre
Arbeitsnachweise den Arbeitsmarkt völlig beherrschen . Daß die
Jnnungsnachweise zugleich als Maßregelungsbüros für „un¬
botmäßige" Gehilfen fungieren , daraus macht dieser Bund kein
Hehl. Im Gegenteil , er rühmt seinen vorzüglichen Erkenn¬
ungsdienst" , dem außer dem Arbeitsnachweis ein Attestbuchdient , das die Gehilftn führen müssen, um nicht an fteiwilligerArbeit verhindert zu werden.

Die Arbeitslosigkeit im Gewerbe ist ungemein groß . Nach
den Angaben des Bundes befanden sich im Sommer vorigen
Jahres unter seinen 19 881 Mitgliedern nur 10416 Gehilfen ;9541 waren Lehrlinge . Sonnabends und Sonntags dürfen die
Stellungslosen aushelfen , doch im Winter können nicht einmal
all» zur Aushilfe gebraucht werden. Viele müssen vom Gewerbe
umsatteln und kommen dann als Fabrikarbeiter in Organisatio¬
nen anderer Berufe . In den Verbänden der Metallarbeiter ,
Fabrikarbeiter usw . site> mindestens ebensoviele frühere Barbier -
und Friseurgehilfen zu finden, wie im Friseurgehifenverband .

In Würdigung all dieser Umstände hat es der Kölner

Mer Hot aach domols unfern Wei
Noch meenschtens uverfälscht getrunke.
Unn wer den kennt, der weeß Bescheid.
Zum Krieche zieht der nicht sei Leit.
Unn jagt keem Duckmeiser dorch' s Blut
Wie dausend elektrische Funke.
Doch leeder Gottes hawwe se —
De Deiwel soll se desor hole —
Mit Glycerin unn Mußbachbrieh
Unn annerem Dreck — mer weeß jo wie —
Hernach de gude Wei verpanscht
Unn Kraft unn Feier em gestohle .
Keen Würmer , daß dovunn ganz schlapp
In Herz unn Manche Viel sinn worre.
Weil 's Hern verweecht , verwässert^ Blut
Zum Deiwel war der Manuesmut .
In Kriecherei unn Strebertum
Die frei Gesinnung ging verlöre.
Deß könnt mer bei de Wahle als
Bemerke, wo so laut geschriee
Scheiliberal unn Junkertroh .
Wie hawwe die vumm hohe Roß
Erunner 's große Wort gesihrt
Unn nachher — 'm Volk uff die Kapp g'schbiee !
Doch seit mer in der letschte Zeit
Die Giftmischer duht kräftig packe
Unu en ihr Fälscherhandwerk legt,
Do scheint mer 'S, daß sich Widder regt
Der edle Wei im Pälzerblut
Unn Widder steift die schlappe Nacke.
In Neistadt-Landau könnt mer deß
Zu unsrer Freed jetzt konstatiere.
Wo statt 'me Hurrapatriot jj

'
j ;

Zum erschtemol gewählt wurd ' rot . ? f "
! f

‘ l f* . ;De Pälzer Wei werd Widder echt . ^ ‘
Ich sag 's Eich. Duht en nor prowiere.

Kurt Steinfeld .

daß die Mitglieder der Gewerkschaften
'

ihnen als Kunden der Friseurgeschäste bietende Geleae»nützen , um die Gehilfen auf ihre Organisation bin -,»und den Geschäftsinhabern zu bedeuten, daß sie das ©L :recht auch ihrer Gehilfen zu respektieren haben.Heute ist es der Organisation noch umnöMhbiffe moralische Unterstützung in* Förderung durchdiefdjafts. und Parteigenossen vorwärts zu kommen.Zeit wird diese Unterstützung schon aus dem «irundrund unmöglich werden, weil die mehr und mehr *»Konkurrenz int Barbiergewerbe die Beschäftig»!̂ d«in den Arbeitervierteln überflüssig macht .Die schlechten Lohn- und Arbeitsbedingungendurch charakterisiert, daß die tarifliche Mindest ^
wöchentlich 75 bis 84% Stunden beträgt und daß erst mOrten die organisierten Gehilfen reinen Geldlob»ten , dessen Höchstsätze 20—23 M . betragen . Obgleich »!tete Mitglieder fast gar nicht in Frage komme» di«stützungseinrichtungen des Verbandes verhältmsmSßmgute sind, ist für viele Gehilfen der Wochenbett «»zu hoch weshalb der Verband jetzt eine 2. BeitragSklol30 Pf . einführt . Dadurch ist nun auch den schlecht Endie Möglichkeit gegeben, sich organisieren zu können . -alle Kräfte vereint für die Organisation , dann wird derim 3 . Jahrzehnt seiner Tätigkeit noch ersprießlicher fürrufsgenossen wirken können.

werde»

Neue unerhörte Maßregelung eines technischen «nge»r« Iin Augsburg . Ter Wund der technisch-industriellen 53eam2teilt mit : Bekanntlich wurde von der Maschinenfabrik ähbürg in jüngster Zeit ein gelber Beamtenverein gegründetgelegentlich der Wahlen zu den Angestelltenausfchüffender »delskammern zum erstenmale in Aktion trat . Die von ihm
'
« »gestellten Kandidaten fielen aber bei der am letzten Son»^erfolgten Wähl glänzend durch. Dafür rächte sich die Maschasfabrik Augsburg , indem sie den in ihren Diensten

'
stehmM-von den organisierten Technikern gewählten Angestellten Mmtohne Einhaltung einer Kündigungsfrist entließ . — Heber tatglänzenden Wahlsieg der Organisierten täuscht diese fleht

'
Rache des Herrn Ritter von Buz nicht hinweg. Die technisAngestellten Augsburgs wollen nicht gelb sein. — Was sagt mk -aber die bayerische Regierung dazu , daß der gute Wille , de» Kmit der Schaffung von Angestellten-AuSschüssen bewiesen hat, i«von den Groß -Industriellen durchkreuzt wird ? Und werden

'
di,bayerischen Staats , und Kommunalbehörden nun endlich SRuLnahmen treffen , die verhindern , daß in Zukunft Arbeiten msöffentlichen Mitteln Firmen übertragen werden, die die persm.liche Freiheit und das Koalitionsrecht der Angestellten miß,

achten ?
Bom Maurerstreik in Winterthur . Die Verhandlungen, h»vom Regierungsrat zur Beilegung des Maurerstreiks eingeleiteiworden waren , sind gescheitert . Der Vorschlag der Regier.ungsrateS ging dahin , daß die wöchentliche Arbeitszeit 57 Stun¬

den betragen solle. Die bisherige wöchentliche Arbeitszeit betrug59 Stunden . Bon den Meistern wurde erklärt , daß sie auf eme
Arbeitszeitverkürzung von wöchentlich einer Stund « einwilligmwürden , dagegen müsse cs bei der täglichen zehnstündigen Ar¬
beitszeit bleiben. Won den Vertretern der Arbeiter wurde a»fder täglichen Verkürzung beharrt in dem Sinne , daß auf die
neunstündige Arbeitszeit bei einer kürzeren VertvagSdauer vor¬
läufig verzichtet wird , dagegen wurde am Neuneinhalbstandnttag
festgehalten. Der Kampf dauert also weiter , der Streik i»
Winterthur wird in aller Schärfe weitergeführt , kein Raur«
oder Handlanger komme nach Winterthur . ZweÄienliche Rit¬
teilungen sind an das Arbeitersekretariat erbeten.

Der VerbandSvovstaud.

Gaggenau , 4 . Aug. Am Samstag , 7 . August, findet
8 Uhr in der „Volkshalle" eine öffentliche Dolkrve "
s a m m l u n g statt , welche sich mit den Borgänge« in der "
talbrauerei (vorm . A . Degler ) befassen wird . In
Brauerei wird seit der vorjährigen Lohnbewegung ein Druck ,
die Organisation auSgeübt . Die Behandlung läßt viel
wünschen übrig . Besonders Herrn Gemeinderat Degler sen. ^
zu empfehlen, einmal das Buch „Knigges Umgang mit den
schen " zu lesen. So wurde letzthin ein Küfer , welcher schom
Jahre dort beschäftigt war , entlassen und noch dazu mit
den Titulationen belegt : „Du bist ein „Lügner "

, Du
allem fähig, Du „Teufel , Du verreckter" ! Dieser Arbeiter ««
aber stets Hahn im Korb bei Herrn Degler sen., solange er
im Verband war . Jetzt soll er auf einmal zu „allem fähig

"
ein „ verreckter Teufel " sein. Daß es nur aus die Ovgcmiß
abgesehen ist, zeigen die Aussprüche dieses Herrn zur Go
„ Man kennt euch schon, euch Brüder "

, oder .-Ich
schon helfen mit euern großen Lappen" sind so ftiue
auSdrücke . Gegen eine solche Behandlungsweise ehrlicher^ »
beiter muß ganz entschieden Front gemacht werde«. Es
deshalb von Seiten der Arbeiterschaft ein starker Besuch
Versammlung erwartet .

Säckingcn, 3. Aug . Die Lohnbewegung bei der 0***®
Na es in Säckingen ist zur vollen Zufriedenheit der VetemB
ten seit Montag beigelegt. Die Sperre ist somit aufgehoben.

Hur der Partei.
Eine umfassende Flugblatt -Agitation der sozialdemokr «

Partei klärt die Massen zurzeit über die Wirkung der
finanzreform und die Haltung der bürgerlichen Parteien
Beratung der neuen 500 Millionen - Steuer - GefeV

^auf . Die Flugblätter sind zum Teil in den AgitationSbognM
geschrieben und den besonderen lokalen Verhältnissen angchv
zum Teil sind sie vom Parteivorstand herauSgegebe».
nach Erledigung der Reichsfinanzreform wurde von letzte

^daS Flugblatt „Mtchel wach 'auf !" herausgegeben, dem
die Flugschriften : „An das werktätige Volk in t& to —
und Land " und : „Worte und TatendeS Zentrr ^

'
sowie das Flugblatt : „ Reichsfinanzreform , d »
datenlöhnung und Beamtenbesoldung

" solg»»-
— Die Flugblätter finden allenthalben gute Aufnahme.

Fortschritte der Parteiorganisation . Trotz der Krise
sozialdemokratische Parteiorganisation Deutschlands im
laufenen Geschäftsjahr« der Partei einen Mitgliede
zuwachs zu verzeichnen. In dem Bericht, den der Pss
Vorstand dem Leipziger Parteitag vorlegen wird und der
Woche erscheint , kann erfreulicherweise festgestellt werden, dav
Zahl der politisch organisierten Genossen sich vom 1. Ju » .
bis zum 30. Juni 1909 von 557 878 auf 571 050 tietwt « 1 -
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, » fcje der Genossinnen von 29 458 auf 62 259. Die Ge*

mssiederzahl beträgt 633 309 . Da » ist eine Zunahme von
Mitgliedern — 7 .8 Prozent .

» »«furt a. M. Wegen Beleidigung de» Reich- Verbands-
- , Liebert wurde Genosse Quarck als verantwortlicher

«r der »Voltsstimme" zu 100 M . Strafe verurteilt .

6. Aug. Nächsten Sonntag , 8. August, nach.
'

g Uhr , findet im Saale zur »Festhalle"" eine öffent »
Versammlung statt , in welcher LandtagSabgeord

- Sen. Kolb aus Karlsruhe über »Die gegenwärtige
°-sche Lage und die Reichsfinanzreform " sprechen wird,
gu sind alle über 18 Jahre alten Einwohner freundlichst

ch^cldden.
Durmersheim . Die hiesige Arbeiterschaft wird gebeten, sich

• Kranzniederlegung der im Jahre 1849 erschossenen Frei -
pfer in Rastatt zahlreich beteiligen zu wollen. Zu.

ft !41 Uhr am Bahnhof in Durmersheim .
, rchheim , 4 . Aug. Die bereits angezeigte öffentliche Ber-

tz«« l>mg findet am Sonntag Abend 8 Uhr — nicht wie irr .
A^ ich gemeldet war , um %2 Uhr — statt , und zwar in der

. hoffen ! Die Versammlung wird nutzbringend sein ,
rin jeder seine agitatorische Pflicht erfüllt . Bringt ins-
-re auch die Frauen mit und sorgt dafür , daß bei diesen

^ Vorurteil gegen uns schwindet .
Sollten sich durch die Neuübernahme der Kolportage in der

Sostrllung des „Voltsfreund " Mißstände zeigen, so bitten tmr,
ticfd dem Genossen Valentin K a e st e l mitzuteilen .

In unserer Notiz vom 31 . Juli , betreffend Unterstützung
, Geschäftsleuten , sind die Bäckereien Adolf K a e st e l und

xzpfert aus Versehen nicht erwähnt worden, was wir hier-
Mt uackholen .

Misch , 5. Aug. Am Samstag , 7. August, abends %9 Uhr,
fafcei Versammlungdes Wahlvereins statt . Wir erwarten , daß
fe Parteigenossen , namentlich angesichts des bevorstehenden
Pahlkampfes , ein etwas regeres Interesse am Parteileben als
tisher zeigen, und vollzählig in der Versammlung erscheinen .

-r. Wöschbach , 6. Aug. Die organisierten Arbeiter und
golksireundabonnenten von hier machen wir an dieser Stelle
vif die am Sonntag , den 8 . August, nachmittags 3 Uhr, im
- asthaus zur „Krone" stattfindende öffentliche Volksver¬
sammlung aufmerksam. Referent ist Genosse Charles H u e b e r-
SSnigen. Sorgt für starken Besuch dieser wichtigen Berscnmn-
lung. Auch bei uns muß mehr politisches Leben einziehen.

53. Landtagswahlkreis. Kommenden Sonntag soll hier mit
in Agitation zur Landtagswahl begonnen werden. Zu diesem
jjjjtit wird unser Landtagskandidat , Arbeitersekretär Genosse
köttcher aus Mannheim , nächsten Sonntag Mittag in
So n d e I s h e i m und abends in B re t t e n im „Bad . Hof "
ü£ez die Steuerreform sprechen . Genossen , agitiert kräftig für
bisse Versammlungen.

8. badischer NeichstagSwahlkreiS. Die Mitgliedschaften wer¬
ter, ersucht, am kommenden Sonntag sich zahlreich an der Ge-
täWisfeier in Rastatt auf dem alten Friedhofe am Denkmal
in 1849 Gefallenen zu beteiligen . Die Feierlichkeiten finden
mLmittags y23 Uhr statt . Abends 6 Uhr findet eine öffentliche
llolkwersammlung im „Ritter " statt . Redner des Tages ist
Seich», und Landtagsabgeordneter Genosse Ad. Geck.

Der Kreisvorstand .
Gengenbach. Am Sonntag , den 8. August, abends y2 8 Uhr,

IpriG im Lindensaale Genoss« Geiler aus Straßbuvg in einer
öffentlichen Volksversammlung über die Finanzreform und der
LEetrug des Zentrums . Der neue Raubzug auf die Taschen
>te» niederen Volkes hat diesem zu denken gegeben . Auch hier
Mopsen die Zentrumsanhänger auf die neuen Steuern . Des¬
halb muß die Versammlung eine Protestversammlung werden
« d jedermann , besonders die Zentrumsarbeiter , sowie die

sind freundlichst eingeladen. Freie Diskussion wird ge-

Kommunalpolitik.
dnlach, 5 . Aug. Die Wahlen zum Bürgeraus -

% fi finden nächste Woche statt . Die Wahl zeit für die
Klaffe ist auf Mittwoch, 11. August, abends von 5—8 Uhr ,

Es ist durch diese Ansetzung der Wahlzeit jedem
r der 3. Klaffe ermöglicht, ohne Verlust sein Wahlrecht

EWüben. Die 2 . Klaffe wählt am Donnerstag , 12. August ,
11—2 Uhr mittags . Die Wahlzeit für diese Klasse hätte
Gemeinderat ebenfalls auf abends von 5—8 Uhr anbe-

dürfen, er hätte sich dadurch nichts vergeben. Einem
Teil der Wähler wäre es möglich gewesen, sein Wahlrecht

Verlust von Zeit und Geld auSzuüben , denn auch die zweite
r besteht zum großen Teil aus Arbeitern , die ihr Brot in

öa Etadt verdienen und ist eS daher manchem durch Ansetzung
so ungünstigen Wahlzeit unmöglich, sein Wahlrecht aus -

». ES sind doch die Gemeinderät « für die Bürger und
umgekehrt , die Bürger für die Gemeinderäte da.

„ .
Es « uß daher einmal mit aller Macht darauf hingesteuert

T*®**1, der Arbeiterschaft mehr Einfluß auf dem Rathaus zu
/ho ffen, und diese günstige Gelegenheit ist jetzt da. Wir

es an der nötigen Agitation nicht fehlen lassen . In der
und zweiten Klaffe geht die sozialdemokratische Partei* * «denen Listen vor. Parteigenossen, agitiert kräftig, dann

T® der Sieg für unsere Sache nicht auSblerben. — Die Wahl-
die 1 . Klasse ist ebenfalls auf Donnerstag » de« 12. Aug .,

- * von 5—7 Uhr, anberaumt .

Badlscbt Chronik.
Bruchsal.

Eine große öffentliche Volksversammlung findet am
? *8l»g Vormittag y*U Uhr im Garten der „Reuen Sonne "

der Landtagsabgeordneter Gen. Kolb sprechen wird,
der gegen die nene« Steuern protestieren will,®fft,err nicht nur am Biertisch »sondern er gehe am Sonntag

in die Bersammtuug . E» findet freie DiSknffion statt,
i **“ „Bolksaufklärern " 4 la Weiskopf, Wiedemann , 33er«
z"® usw. Gelegenheit za geben, ihre „AnfNSrung" von sich

Mtn . Fehle keiner, komme jeder in die Versammlung ,
am Abend vorher (Samstqg Abend) findet eine Flugblatt -
" itung statt , an der sich alle unsere Gesinnungsgenossen'«'gen sollten.
Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder ! Rafft euch

und kommt alle am Samstag Abend sofort nach Ge -
in die . Neue Sonne " und stellt euch in den Dienst

w^ °lksaufklärung. Keiner fehle diesmal , jeder tue sein«
Die Tagesblätter führen das Publikum irre Aber die

Freitag, den 8. August 1909 .
Wirkungen der neuen Steuern und suchen es einzulullen . Helft
mit das Volk aufzuklären und ihm die Wahrheit über die
sHvarze Finanzreform zu vermitteln . Auf zur Arbeit und
Agitation !

kttlingen.
— Eine Versammlung des sozialdemokratischen Vereins

findet morgen Samstag Abend statt . Genossen, es sind nur
noch wenige Wochen bis zur Landtagswahl . Wir müssen alle
Kräfte anfpannen . Wir hoffen deshalb , daß jedes Mitglied
seine Pflicht erfüllt und in den Vereinsverfammlungen pünkt¬
lich erscheint .

Kastatt.
Biirgerausschnßsitzung. Am Dienstag , 10. Aug., nachmittags

4 Uhr , findet im großen Rathaussaal Fortsetzung der wegen
vorgeschrittener Zeit abgebrochenen letzten Bürgerausschuß -
sitzung statt.

Zur Gartenstadtbewegung . Einer Einladung des Werk¬
meistervereins folgend , waren am vergangenen Samstag die
Vertreter verschiedener Beamten» und Arbeiterkorporationen
versammelt, um über die Gründung einer Gartenstaüt -
baugenossenschaft zu beraten . Die Aussprache beleuch¬
tete so recht das hiesige Wohnungselend und das dringende
Bedürfnis für gesunde Kleinwohnungen , sodaß eine Ueberein-
stimmung aller Beteiligten erzielt und die notwendigen Vor¬
arbeiten so weit gefördert wurden , daß in nächster Zeit mit der
Gründung an die Oeffentlichkeit herangetreten werden kann.

Zu der am Sonntag , 8. August, stattfindenden Gedenkfeier
der im Jahre 1849 standrechtlich erschossenen Freiheitskämpfer
ergeht hiermit nochmals Einladung und ersuchen wir die ' Ge¬
nossen, für recht zahlreiche Beteiligung zu sorgen. Ebenso er¬
warten wir , daß sich die Wahlvereine , besonders des 8. Wahl¬
kreises , an der Feier beteiligen . Die Feier findet bei jeder
Witterung und in der bereits mitgeteilten Weffe statt . Präzis
3 Uhr nachmittags erfolgt vom Gasthaus zum „Schützen " aus
im geschloffenen Zug der Abmarsch zum Grabdenkmal der Er¬
schossenen im alten Friedhof ; dortselbst Vortrag eines Weihe¬
liedes vom Arbeitergesangverein „Liedesfreiheit "-Rastatt , Ge¬
denkrede des Reichs - und Landtagsabgeordneten Genossen
Ad. Geck - Offenburg und anschließend Kranzniederlegung .

Am gleichen Tage , abends 6 Uhr, wird Genosse Ad . G e ck -
Offenburg in öffentlicher Volksversammlung im
Gasthaus zum „Ritter " über die politische Lage im Reich und die
neuen 'Steuern referieren und wird erwartet , daß sich die hie¬
sigen Genossen in Massen auch an dieser Versammlung betei¬
ligen. Auch unsere Gegner , die Herren vom Zentrum , find
freundlichst eingeladen und wird ihnen vollste, unbeschränkte
Redefreiheit zugesichert .

Mtwangeii.
Konsumverein. Die Mitglieder werden hiermit auf die am

nächsten Samstag , 7. Aug., abends halb 9 Uhr, im grünen
Saale zur „Vorstadt" stattfindenden jährlichen General¬
versammlung aufmerksam gemacht. In Anbetracht der
Wichtigkeit der zu erledigenden Tagesordnung dürfte das Er¬
scheinen aller Mitglieder zu erwarten sein , und besonders zur
jetzigen Zeit , wo nahezu alle Bedarfsartikel im Preise eine be¬
reits nie dagewesene Höhe erreicht haben und noch weiter im
Steigen begriffen sind , dank der Schindluderpolitik de) Zen¬
trums .

Langensteinbach, 3. Aug. Hier besteht seit kurzer Zeit eine
elektrische Anlage, an der auch einige Monteure beschäftigt sind.
Bei der Hausinstallation bei Pfarrer B ö h m e r l e , jetzigen
Missions-Inspektors , der auch eine elektrische Einrichtung be¬
kommen hat , war ein junger Mann beschäftigt. Derselbe wurde
ständig vom Herrn Pfarrer gebeten, er solle doch sehen, daß er
bald fertig wird. Als der Monteur fertig war , sagte die Frau
Pfarrer , er solle einen Augenblick warten , sie wolle ihm was
geben . Der junge Mann wartete erfreut , machte aber ein etwas
verblüfftes Gesicht , als ihm die Frau Pfarrer vier Exemplare
des »LteichsgotteSboten" älteren Datums überreichte. DaS läßt
sich hören.

Ketsch, 5. Aug. Ein bedauerliches Mißgeschick
hatte gestern Nachmittag in Ludwigshafen der Schiffer Ignaz
Limbeck von hier zu erleiden . Als er mit seinem Fahrzeug , das
mit 18 000 Backsteinen beladen war , von Altlußheim kam , fing
das Schiff in der Nähe des Ludwigshafener Stadtparks infolge
starken Wellenschlages an zu sinken . Der Schiffer und seine
beiden Gefährden retteten sich auf schwimmende Balken, bis
ein Kahn sie aufnahm .

Oberwangen , 8. Aug. Feuer brach in der letzten Nacht
in dem Anwesen des Landwirts Eduard Blatter im Sparren¬
berg aus , das Wohn- und Oekonomiegebäude innerhalb kurzer
Zeit in Asche legte. DaS Feuer griff so rasch um sich, daß die
Bewohner des zweiten Stockes mittelst Leiter durch das Fen¬
ster flüchten mußte . DaS lebende Inventar konnte gerettet
werden, dagegen an Fahrnissen beinahe gar nichts. Der Ge¬
bäudeschaden beträgt 7200 Mk ., der der Fahrnisse 8950 Mk .

Hornberg , 5. Aug. Die große Eisenbahnbrücke
hier wird nun auch verstärkt . Mit den Arbeiten ist bereits be¬
gonnen worden.

Emmendingen , 8 . Aug . Sonntag , 8. d. M ., nachmittags
3 Uhr, begeht der Arbeitergesangverein „Liederkranz " in den
Lokalitäten der Brauerei Bautz sein diesjähriges Gartenfest .
Dasselbe besteht aus Preiskegeln , italienischer Nacht , Konzert,
Gesang, Tanz und turnerischen Aufführungen . Das Konzert
wird von der Musikkapelle „ Harmonie " ausgeführt . Die organi¬
siert« Arbeiterschaft wird höflichst gebeten, das Fest nach Mög¬
lichkeit verschönern zu helfen , -da gerade der Gesangverein „Lie¬
derkranz" es ist, welcher die Feste der Arbeiterschaft immer so
gelungen gestaltet . Das Preiskegeln beginnt schon Samstag
Abend 8 Uhr. Abmarsch des Vereins und der Freien Turner¬
schaft mit Musik um % 3 Uhr vom Vereinslokal .

Schopfheim, 4. Aug. Die auf letzten Samstag von der
Partei , und Gewerkschaftsleitung einberufene Volksversamm¬
lung war sehr stark besucht . Das Lokal war dicht besetzt ; auch die
Frauen waren erfreulicherweise gut vertreten . Vor dem Ver¬
sammlungslokal auf der Straße waren noch über 100 Personen
versammelt , so daß man sagen kann, Schopfheim hat noch keine
solche Versammlung unsererseits gesehen . Die Genossen
K i e S l i ch - Lörrach und Müller . Schopfheim ernteten für
ihre Ausführungen starken Beifall . In der Diskussion trat der
Führer des hiesigen Allliberalen , Herr Reallehrer Moll , auf ,
hatte aber kein großes Glück. Er leitete seine beabsichtigte
Rede ein mit ungefähr folgerten Worten : „Ein großer Teil
der Bersammlungsbesucher ist mehr aus Neugierde als aus

Interesse gekommen , um sich ein etwakßes Tänzchen
anzusehcn"

. Kaum war das gesprochen , erhob sich aber ein
Sturm der Entrüstung in der Versammlung , so daß der Herr
cs für gut fand, seine Rede schleunigst zu schließen . Die Ar¬
beiterschaft , die jetzt unter dem Druck der wirtschaftlichen Krise
steht , welche sehr wohl weiß, was die 400 Millionen neuer
Steuern für sie bedeuten, die kommt nach Ansicht diese» „Kbe-
ralen Herrn " aus lauter „Neugierde" in die Versammlungen.
Genosse Müller stellte in seinem. Schlußworte diese Unterstellung
ins richtige Licht . Die Arbeiterschaft Schopsi^ iur» weiß nun
aber zur Genüge, was eine derartige „ ArbeitersreNndkichVett "
zu bedeuten hat.

An die Arbeiterschaft Schopfheims richten wir da» dringend«
Ersuchen , jetzt mit aller Macht in die Wahlagitallon einzutreten .
Nie war der Zeitpunkt für uns günstiger als jetzt. Tue jeder
seine Pflicht, dann wird der 21 . Oktober für uns ein Ehrentag
werden. Vorwärts zum Kampf ! Zwei Siege haben wir
bereits erfochten in diesem Jahr . In eurer Hand liegt eS, den
dritten Gang zu bestehen !

Klein-Lnnfenbnrg , 8 . Aug. Ein Unglück » full ereig-
nete sich vorgestern bei den Erweiterungsarbeiten des Rhein¬
bettes . Bei dem Hinüberschaffen eines Weidlings auf die
linke Rheinseite schlug plötzlich das kleine Boot, auf welchem sich
die beiden Zimmerleute Engleder , Vater und Sohn , bestachen ,
um. 83eide Männer stürzten in einen Strudel und verschwanden
alsbald in den Wellen. Es wurden sofort Rettungsversuche
vorgenommen, doch gelang es nur , den jungen Eugleder ein
Stück stromabwärts den wilden Wogen zu entreißen . Der
Vater ist ertrunken .

Konstanz, 6. Aug. Am 8. August firedet im Rathaussaale
in Meersbuvg die Versammlung der Delegierten der Bodensee -
sischervereine zur Gründung des internationalen Bodensee -
sischereiverbandes statt . - ,

Osterburken, 8. Aug. Vom Blitzstrahl gestreift
wurde vor ihrem Hause bei einem vorgestern Abend unsere
Gegend überziehenden Gewitter Frau Volk nebst ihrem Mäd¬
chen Pauline Rudolf aus Hemsbach. Frau Volk bekam Schwin¬
delanfälle und das Mädchen siel nach einigen Schritten bewußt¬
los zu Boden und hielt diese Bewußtlosigkeit bis zum andern
Morgen an . Als es später wieder zu sich kam , klagte eS über
heftige Schmerzen im Kopfe ; doch scheint ernstliche Gefahr für
das Leben des Mädchens ausgeschlossen und dürsten beide mit
dem Schrecken davongekommen sein .

Eanawimchaftlkhes.
Aue b. Durlach , 4 . Aug. Eine Besichtigung der

landwirtschaftlichen Versuchsanstalt „All¬
zu st e n b u r g" bei Grötzingen hatte der hiesige sozialdemokrat.
Wahlverein am Sonntag , 1 . Aug. , unternommen . Die Ex¬
kursion begann in den Nebenanlagen der Anstalt am Turmberg
und gab der Leiter des Instituts , der in fteundlicher Weise die
Führung übernommen, hier wie auch in der eigentlichen Ver¬
suchsanstalt den Anwesenden die nötigen Erklärungen . Mit
größter Aufmerksamkeit folgten die Teilnehmer den AuSfüh-
nyjgen über die Erforschung und Zusammensetzung der verschie¬
densten landwirffchaftlichen Erzeugnisse, wie auch den praktischen
Versuchen , die der Herr Direktor mit Hilfe chemischer Produkte
und der in großer Zahl vorhandenen Apparate den Anwesen¬
den zur besseren Veranschaulichung vorführte . So war der Be¬
such der Anstalt , neben dem angenehmen Spaziergang , geeignet,
das Wissen der Mitglieder auch auf diesem Gebiete zu erweitern .
Versäumen möchten wir nicht, dem Herrn Dr . Mark für sein
freundliches Entgegenkommen auch an dieser Stelle nochmals
unfern verbindlichsten Dank auszusprechen.

Ein Schuljubiläum .
Rheinbischofsheim , 3. Aug. Am 7 . Oktober dS. Js . werden

100 Jahre vergangen sein, seitdem die hiesige frühere
Höhere Bürgerschule , nunmehrige Realschule , in
unserm Nachbarstädtchen Neufreistett als „Lateinische Schule"
in feierlicher Weise eröfftiet worden ist. Die Leitung der An¬
stalt war damals dem Diakonus und späteren Professor Christian
Gottl . Nützlin übertragen . Aber schon im 8.Jahre ihre» Bestehen«,
nachdem Prof . Nüßlin am 8. Febr . 1817 in den Ruhestand versetzt
worden war , mußte die Schule nach BtschofSheim überfiedeln,
woselbst sie sich im Laufe des Jahrhunderts als eine äußerst
segensreiche Lehranstalt erwiesen hat . Dank der Fürsorge des
Staates und der großen Opferwilligkeit der Gemeinde, hat sich
die Schule zu einem wichtigen Gliede des Schulwesens in un¬
serm Hanauerlande entwickelt , so daß heute Schule und Ge¬
meinde mit Stolz und Freude auf die erfolgreiche Tätigkeit der
Anstalt in der Erziehung urll» Heranbildung unserer Ingens
blicken dürfen . Bei ihrer Gründung im Jahre 1809 war die
Schule von 18 Schülern besucht , während heute in ihr unter
Leitung de» Vorstandes, Professor Karl Wagner von 6 etat¬
mäßigen und 6 nichtetatmäßigen bezw. Neben!chvern 144 Schüler
unterrichtet werden.

Zur Erinnerung an das 100jährige Bestehen - er Anstalt
findet im Spätjahr eine Jubiläumsfeier statt , die zu¬
gleich die Einweihungsfeier für den Neubau , sein wird , den die
Gemeinde mit einem Kostenaufwande von zirka 140000 Mk.
erstellt hat. Damit den zahlreichen ehemakigrn Schülern , die ihre
heutige Lebensstellung nicht zuletzt der Erziehung und dem
Unterricht, den ihnen unsere Schule gegeben hat , verdanken
sowie um auch den Freunden unserer Anstalt Gelegenheit zur
Betätigung ihrer dankbaren Gesinnung und ihres Interesses zu
geben , ist die Sammlung von Mitteln zu einer Stiftung ge¬
plant . Zu diesem Zwecke hat sich aus der Mitte der alten Schiller
unter dem Vorsitz des Landtagsabgeordneten , Bürgermeister
Sänger - Diersheim , ein Ausschuß gebildet, der einen Ans«
ruf au alle noch lebenden Schüler , soweit deren Ad« ffe er¬
mittelt werden konnte , erlassen hat mit der Bitte um Bewilli¬
gung von Beiträgen , zu der gedachten Stiftung .

Hur freiburg .
Freivurg» 6. Aug

Parteigenossen ! Besucht am Samstag die Parteiver¬
sammlung. Es steht eine Angelegenheit zur Entscheidung,
welche für die kommende Wahl von größter Bedeutung ist . ^

. .... r ^ ||(j s

Beim städtischen Arbeitsamt Ing
wurden im Juli eingetragen : in der männlichen Abteilen -

‘ fä ’
1575 offene Stellen und 3213 Arbeitssuchende. Besetzt wmHrei
1455 Stellen . In der weiblichen Abteilung : 667 offene Stet ^0etl
und 871 Arbeitssuchende. Besetzt wurden 482 Stellen . Gey—



b *l tc 6 Freitag , den 6. August 1909.
Über dem Vorjahr ist eine Zunahme der offenen Stellen aber
«mcf )- eine Zunahme der Stellensuchenden zu verzeichnen . Uebcr
den Arbeitsmartt in den einzelnen Berufen meldet das Ämt ,
daß landwirtschaftliche Arbeiter gesucht waren . Im Baugewerbe
tvar die Arbeitsgelegenheit nur für Maurer zufriedenstellend.
In der Bekleidungsindustrie war die Arbeitsgelegenheit günstig.
Für Buchbinder, Maschinenschlosser , Tapezierer und Maler war
wenig Arbeitsgelegenheit . Auch bei den häuslichen Dienstbotenund dem Wirtschaftspersonal machte sich noch immer ein Ueber -
wiegen der Stellensuchenden bemerkbar, was wahrscheinlich auf
eine verminderte Personalhaltung zurückzuführen ist. Es be¬
steht auch gar keine Aussicht , daß sich der Geschäftsgang in die¬
sem Jahr noch heben wird.

rlus der Backstube .
Die Verfechter der Zwangsinnungen führen zur Begrün¬

dung ihrer Idee vielfach auch die R e g e l u n g der Lehr¬
lingsfrage an . Dabei ist leicht nachzuweisen, daß gerade
dort , wo noch strenge Jnnungsmeifter das Szepter führen , die
größten M i ß st ä n d e l>errschen und vielfach auch die schlech¬
teste Behandlung . So wird uns aus den Kreiselt der Bäcker¬
gehilfen 'berichtet: Ein Bäckermeister K. in der Löweustraße
beschäftigt einen Lehrling , welcher erkrankte. Als er nicht auf¬
stehen konnte , wurde ihm auf Anordnung des Meisters kein
Essen an das Bett gebracht. Abends muhte er aufstehen, um
zu arbeiten . Das trieb der Meister solange, bis der Lehrling
mit dem Krankenwagen in die Klinik gebracht werden mußte .
Als er dort eingeliefert wurde , hatte er mehr als 39 Grad Kör¬
pertemperatur , also hochgradiges Fieber . Bei einem andern
Bäckermeister ist ein Lehrliitg beschäftigt, der mit geraden Füßen
in die Lehre eintrat . Jetzt Hai er ganz gekrümmte Knie. Der
Arzt ist der Meinung , daß, wenn die Füße jetzt noch operiert
werden, diese dann noch gerade werden, später sei ein Erfolg
nicht mehr sicher. Der „ feinfühlige " Meister aber erklärt , daß
der Lehrling während der Lehrzeit nicht zur Operation in die
Klinik dürfe . Einem Gehilfen , welcher dem Lehrling mit Rat
und Tat zur Seite stand, kündigte dieser Herr kurzerhand . Weg
mit einem Gehilfen , welcher sich erfrecht, den Lehrling in Schutz
zu nehmen ! Von verschiedenen Seiten wird auch geklagt, daß
die Lehrlinge über die gesetzlich zulässige Zeit hinaus beschäftigt
werden. Wenn die Schutzleute kontrollieren , dann werden die
Gehilfen und Lehrlinge in Gegenwart des Meisters befragt .
Datz sie dann nichts sagen, was dem Meister Schwierigkeiten
bereiten könnte, ist sicher. Die Bäckereiverordnung wird eben
auch erst zur Geltung kommen , wenn sich die Bäckergehilfen in
der großen Mehrzahl organisiert haben. Darum kann auch
den Bäckergehilfen nicht eindringlich genug gesagt werden :
Organisiert euch !

Mricnstrafkammcr.
et . Ferienstrafkammer . Auf dem besten Wege , ein kom¬

pletter Zuhälter zu werden, befand sich der 21 Jahre alte Kut¬
scher Adolf B o r e l li aus Sinzheim (A . Baden ) . Der noch
junge Mensch hat schon verschiedene Strafanstalten von innen
gesehen ; erst Mitte Juni verließ er das hiesige Landesgefängnis
nach einem mehrmonatlichen, unfreiwilligen Aufenthalt . Er
machte sich sogleich an eine Kellnerin einer Wirtschaft der NKß-
mannstraße heran , ihr vorschwadronierend, er stamme aus einer
vornehmen, adeligen Familie . Die Hebe zog die Konsequenzenaus der ihr zuteil gewordenen Auszeichnung, die Geliebte eines
so hochgeborenen Mannes zu sein, indem sie ihren Dienst quit -
terte . Jetzt sollte es zu den „ hohen " Eltern des Borelli gehen,um ihnen das einfache Mädchen aus dem Volke vorzustellen.Damit pressierte es dem B. aus naheliegenden Gründen aber
nicht, die zwei zogen vielmehr einige Tage in der Stadt umherund hierbei spielte er den Schutzpatron des Mädchens, die sichdem „horizontalen Gewerbe " hingab . Große Einnahmen er¬
zielten sie hierbei nicht , sintemalen die Polizei gleich störend
eingriff . Das Gericht verurteilte Borelli auf Grund des § 180
Str .Gäö . (Kuppelei) zu einem Jahr Gefängnis , 3 Jahren
Ehrverlust und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht.

Der 25jährige Zementeur Karl Friedrich Maier von
Freiburg ist der unverbesserliche Dieb, wie er im Buch steht.
Erst vor kurzem , am 25 . Man , suchte das Gericht seinen un¬klaren Begriffen über „Mein und Dein " durch 6 Monate Ge¬
fängnis abzuhelfen . Er stahl damals u . a . einem Fellhändler
für 80 Mk . Felle und verkaufte sie wieder dem Bestohlenen
durch eine Mittelsperson . Es wurde ihm Strafaufschub ge¬währt und kaum befand er sich auf freiem Fuß , nahm er in
der Vurmstraße einen, einem Maurermeister gehörenden Hand¬karren im Werte von 30 Mk . weg . Einige Tage nachher ent¬
wendete er ein Fahrrad , welches ein Kanonier vom hiesigen
Artillerieregiment vor die Wirtschaft zum .Storchen " gestellthatte . In der obern Wihre prellte er außerdem noch einen Wirt
um einen Zechvetrug von bereits iy 2 Mark . Der Gerichtshofwar der Meinung , daß das Treiben des Angeklagten und sein
sonstiges Auftreten zunächst vom psychisch-pathologischen Ge¬
sichtspunkt betrachtet werden müsse , weshalb die Verhandlungvertagt wurde , bis ein Gutachten des bekannten Irrenarztes ,Professor Dr . Hoche, vorliegt .

neues vom tage.
Vergiftungen .

Berlin , 6. Aug. Nach dem Genuß von Rouladen-FIeisch
sind in dem Vorort Rummelsburg 9 Personen an Bergtstungs -
erscheinungen erkrankt. Bei einer Person verschlimmerte sich der
Zustand derart , daß sie ins Krankenhaus gebracht werden
mutzte .

Bauernstnrz.
Bromberg, 5. Aug. In Kolaezkotvo bei Witkowo stürzte

heute früh der Brennereineubau des Rittergutsbesitzers Muko-
lowski ein. 11 Personen wurden verschüttet, von denen vier
schwer verletzt geborgen find .

In den Mammen umgekomme«.
Breslau , 5. Aug. In Kulm in Westpreußen wollte beim

Brande eines Hauses eine Arbeiterfrau das Kind eines Flur¬
nachbars retten und drang in das brennende Haus ein. IhrMann eilte ihr nach , um sie zurück zu holen. In demselben
Augenblicke stürzte der Schornstein ein und begrub alle drei.
Sie konnten nur als Leichen geborgen werden.

Schwere Gewitter .
Innsbruck , 5. Aug. Im Esieggtale richteten heftige Ge¬

tter großen Schaden an . Der Blitz zündete mehrmals . In
ilfeS wurde eine Bäuerin und ihr Sohn in der Küche ihres
uses vom Blitz getötet.
kd

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 6 . Aug .

Tie Schiilerarbeitenausstellung , die anläßlich des 75jährigen
Jubiläitms der Karlsruher Gewerbeschule im kleinen Festhalle¬
saal aufgestellt ist , erfreut sich eines sehr lebhaften Besuches und
enthält für Fachleute und Laien viel Interessantes . Am Sonn¬
tag besuchten über 2000 , am Montag gegen 700 und am Diens¬
tag gegen 800 Personen die Ausstellung , die noch bis Montag ,den 9 . August, geöffnet bleibt.

Wir möchten den Besuch derselben sehr empfehlen.
* Arbeiter -Diskussionsklub. Am Sonntag , den 8 . August,« orgeus 9 Uhr, findet im großh. Kupferstichkabinettauf vielfachen

Wunsch eine nochmalige Führung durch die H a n s Thoma -
A u s st e l l u n g statt . Die Führung hat wiederum HerrGalerie-Inspektor Dr . Külitz sreundlichst übernommen . Die
Teilnahme an der Veranstaltung ist auch für Gäste kostenlos .

* Stadtgartentheater . Heute Freitag findet die 17 . Auf¬
führung der „Dollarprinzessin " statt , welche bisher vor ausver¬
kauften Häusern in Szene ging. — Morgen Samstag wird die
zugkräftige Operette „Der fidele Bauer " zum 8. Male gegeben .

Stadtgarten -Konzert . Sonntag , den 8 . August ds. Js . ,vormittags halb 12 Uhr bis nachmittags halb 1 Uhr wird im
Stadtgarten bei günstiger Witterung die Kapelle der Frei¬
willigen Feuerwehr ein Freikonzert veranstalten . Es werden
nachfolgende Musikstücke zum Vortrag gebracht werden : Marschaus der Oper „ Carmen " v . Mzet ; Ouvertüre zur Operette
„ Orpheus in der Unterwelt " v. Offenbach, Fantasie aus der
Oper „Stradella " v . Flotow , Wiener Madeln „Walzer " von
Ziehrer ; Potpourri aus der Oper „Das Nachtlager" v. Kreutzer.

Beiertheim . Wir machen die Parteigenossen nochmals aufdie Mitgliederversammlung , welche am Samstag Abend 8 Uhrim Lokal z . „ Weißen Bären " stattfindet , aufmerksam und ersuchen
recht zahlreich zu erscheinen . Auch die Volksfreuitdleser sind
sreundlichst eingeladen . Wie bekannt, finden die Landtagswahlenam 21 . Oktober statt , es bleibt also nur noch eine kurze SpanneZeit zur Agitation . Deshalb ist es Pflicht und Ehrensache eines
Parteigenossen nach Kräften mitzuwirten .

* Schwerer Unfall. Bei der Abfahrt des Schnellzuges Basel-
Frankfurt fiel gestern Nachmittag um 3.16 Uhr der den Zugführenden Zugmeister beim Aufsteigen auf das Trittbrett des
Packwagens infolge eines Fehltrittes zu Boden, wobei ihm das
rechte Schienbein abgefahren wurde . Der Verletzte, welcher in
Freiburg i . B . wohnt, wurde mittelst Droschke in das städtische
Krankenhaus überführt .

Deutsche Sterbekasse. Viel Not und Elend ist schon
durch die Sterbekassen gelindert worden, und doch werden diese
so segensreich wirkenden Einrichtungen vielfach noch arg ver¬kannt. Der Besserbemittelte kauft sich einfach in eine Lebens¬
versicherung ein , um seine Angehörigen für den Fall seinesAblebens sicher vor Sorge und Not zu schützen. Dazu ist aber der
kleine Mann , der Arbeiter , nimmer in der Lag, weil die Prä¬
miensätze der Lebensversicherung für ihn unerschwinglich blei¬
ben . Da bieten denn die Sterbekassen Arbeitern , Handwerkern,kleinen Beamten usw. die einzige Möglichkeit , ihre Familie fürden Fall , daß ihnen der Ernährer genommen wird , wenigstens
einigermaßen vor der bittersten Sorge zu schützen. Freilich
sollte man sich vor dem Beitritt zu einer solchen Kaffe zunächstvon deren Güte überzeugen. Und da ist vor allem darauf Be¬
dacht zu nehmen, daß man sich nur solchen Kassen entschließt ,welche vom Kaiserlichen Aussichtsamt für das Privatversiche¬
rungswesen genehmigt sind , sich dessen Aufticht unterwerfenund deren Lebensfähigkeit verficherungstechnisch nachgewiesen ist.Eine dieser Kaffen , die den vorbezeichneten Bedingungen ent¬
spricht , hat im Laufe der letzten Jahre in hiesiger Stadt festenFuß gefaßt. Es ist dies die über ganz Deutschland verbreitete ,von Handwerkern, Kleingewerbetreibnden und Arbeitern im
Jahre 1891 begründete „Deutsche Sterbekasse " fürPersonen beiderlei Geschlechts (mit dent Sitz in Offenbacha . M .) , deren 5. Generalversammlung in den Tagen vom 19. bis
22. Juli d. I . in Dortmund statffand und wozu sich Delegierteaus allen Gauen Deutschlands eingefunden hatten . Nach demin dieser Versammlung erstatteten Geschäfts- bezw . Kassen¬
bericht verfügt die Kasse ' zurzeit über einen Dermögensbestandvon 946 967,73 M„ also nahezu eine Million . Der Zuwachs in
der dreijährigen Berichtsperiode betrug 301787,56 M . Die
Zahl der Mitglieder betrug am 1 . Januar ds . Js . 12 809 in 226
Zahlstellen. An Sterbegeld wurden im Jahre 1908 alleinin 159 St erbefällen 60 700 M . verausgabt , seit Bestehen der
Kasse insgesamt 504 293 M . Das ist gewiß eine recht beachtens¬werte Summe , mit der manches Leid gemildert und mancheTräne getrocknet wurde . Nach den Beschlüssen der Generalver¬
sammlung gewährt die Kasse bei einem Eintrittsalter von
14—25 Jahren gegen einen Wochenbeitrag von 10 bezw . 20 Pf .
nach einjähriger Mitgliedschaft 50 bezw . 100 M . Sterbegeld ,nach zwei Jahren 100 bezw . 200 M . , nach drei Jahren 150 bezw .300 M„ nach vier Jahren 200 bezw . 400 M . und nach fünf
Jahren 250 bezw . 500 M . Bei einem Eintrittsalter von 25 bis
42 Jahren sind Beiträge von 15 bezw. 30 Pf . und bei einem
höheren Eintrittsalter (bis zu 45 Jahren ! ) 20 bezw . 40 Pf . zuzahlen, wofür die gleichen Sterbegeldsätze gewährt werden.Stirbt ein Mitglied vor Ablauf der einjährigen Wartezeit , er¬
halten die Hinterbliebenen die eingezahlten Beiträge unver¬
kürzt zurück . Nach dem 31 . Dezember d. I . können Personen ,
welche im Laufe des Jahres 1909 das 45 . Lebensjahr vollendet
haben, nicht mehr ausgenommen werden. Beitrittserklärungen ,
zu welchen eine ärztliche Untersuchung nicht erforderlich ist ,werden von den Herren I . Albert , Kaiserstr. 71, und
I . Kraft , Kaiserallee 82 , Karlsruhe , jederzeit entgegen-
genommen. Kein Familienvater und keine treusorgende Haus¬
frau , denen das Wohlergehen der Ihrigen am Herzen liegt, sollte
versäumen , den Beitritt zu so segensreich wirkenden sozialen
Einrichtungen , wie die Sterbekaffen sie darstellen, zu vokl-
ziohen , ehe es für sie zu spät ist/

* Wege » Urkundenfälschung und deS Betrugs hatte sich der
24 Jahre alte Kaufmann Otto Böhrenbach aus Grötzingen
zu verantworten . Mit ihm saß der 28 Jahre alte Reisende
Heinrich Bessert aus Ottenau auf der Anklagebank, ange-
schuldigt der Beihilfe zu den Vöhrenbach zur Last gelegten
Straftaten . Dieser hatte am 9 . Juni hier im Hause Stern -
bergstraße 8 das seinem Neffen Willi Hohenadel gehörende
Schulsparkassenbuch , das seine , Mutter in einem Schranke auf¬
bewahrte , an sich genommen und war damit zur 'hiesigen Spar¬
kasse gegangen, wo er sich erkundigte, ob er das Geld seines nicht
volljährigen Neffen erheben könne . Es wurde ihm bedeutet,
daß der gesparte Betrag von 69,75 Mk . nur auSbezahlt werden

Vollmacht des Vaters des Schülers Hohenadel vorlege ,schaffte Vöhrenbach bei . Er ließ zunächst durch seinenBeffert die Vollmacht auf den Namen des Vaters desadel fälschen und verschaffte sich durch diese die Gern*des Oberschulrats . Beide Schriftstücke legte er der Kasseerhielt daraufhin das Geld ausbezahlt , das er mit Bffsgroßen Teil verjubelte . Das Gericht erkannte gegenbach auf 5 Monate Gefängnis , abzüglich 4 Wochensuchungshaft. gegen den schon öfter vorbestraften D4 Monate Gefängnis , abzüglich 3 Wochen Untersuche* Mozart der grosse Ksiuftler, der eine Reihe vonArien . Liedern usw . im ganzen 626 Werke komponiert hchbis in die spätesten Zeiten im Gedächtnis derer bleibend »Musik dann und wann ein Stündchen huldigen.
***

Schon im 36 . Lebensjahre am 5 . Dezember 1791junge Lebensbaum geknickt, es war Mozart nicht vergÄu^ -
arbeitsfreudiges Lebens och länger der Kttnst zu widme , '
er sein ganzes Denken und Schaffen bis zum letzten
geschenkt hatte . .

Sein letztes Werk war ein Requiem für die
Gräfin Walsegg, der unerbittliche Tod hatte 'bereits seine ^
über des Künstlers edles Haupt ausgebreitet , doch „Wir
durch des Tones Macht ftoh durch des Todes düstre Nach"
des großen Mannes Wahlspruch. Mit dem Tode ringendlangte er nochmals sein Requiem zu hören , sein Wunsch -
erfüllt und die wundervollsten Bilder stiegen auf vor dem

^
W»des halb Entschlummerten , denn nur noch die letzten sensitKlänge seines letzten Werkes vermochten es , den tm'ften

zu erfrischen und ihn nochmals für einige Sekunden ms
zurückzurufen, um dann für immer von den Seinen zu scheide,.Wenn dieser Genius der Musik auch nicht mÄhr unter uns wen.delt, so werden seine Werke doch immer der Nachwelt ütex.liefert bleiben und so gleichsam ein besseres Denkmal als ft*Stein . Die traurigen Szenen von Mozarts Tod werden dichWoche im Welt°Kinematograph , Kaiserstratze 133, im Bildewiedergegeben und können wir nur empfehlen, sich dieses Bsidanzusehen. Auch das übrige Programm ist sehenswert , cs ssiydarin noch enthalten zwei Dramen , zwei Naturaufnahmen, chTonbild und zwei humoristischeSchlager .

* Diebstahl. Am 3. ds . Mts . schlich sich ein Unbekmmtnin der Weststadt in die Schlafstube eines Bäckerburschen chund stahl nebst einem Paar Stiefel ein Portemonnaie mit 23Mark Inhalt .

Briefhasten der Redaktion .
A. I . L. 37 in Lahr. Leider kann ich dem Wunsche »—issnicht entsprechen . SB. L
Nach Oberkirch . Der Redakteur für den Jnseratentess

in diesem Falle verantwortlich und kann verklagt werden.

Rlasserstand des Rheins .
Schusterins el 2.78, gef . 8 cm, Ke h l 3. 12, gest. 2

Maxau 4 .97, gest . 1 cm , Mannheim 4.30 gest. 2 cm.

Quittung .
über freiwillige Beiträge des 40 . Landtagswahlkreises:

Teutschneureuth 11 Mk ., Knielingen 5 Mk.
MÄher quittiert 110 Mk . . jetzt 126 Mk .
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der Kassier : (8. Ott .

Tereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Blechner und Installateure .) Samstag , 7. AugH

abends halb 9 Uhr, im „Salmen "
, Waldstraße 55 , Mn

Versammlung.
Karlsruhe . ( Arbeiter-Radfahrer -Verein . ) Samstag , 7.

Punkt halb 9 Uhr, Monatsversammlung im Lokal. Dir .
glieder werden ersucht , pünktlich zu erscheinen . So
Mittag , Punkt 12 Uhr, Abfahrt nach Rastatt , Sammelp
Kriegerdenkmal.

Karlsruhe . (Gesangverein „Lassallia" .) Heute Freitag
halb 9 Uhr gemütliches Beisammensein bei Mitglied
ger , Feldschlößchen , Karlstraße . Auch die passiven Mt .
der sind hierzu fteundlichst eingeladen .

Rintheim . (Soz . Verein .) Samstag , 7. August, abends
9 Uhr, in der „Friedrichskrone " Mitgliederversau
betreffs Stellungnahme zum deutschen Parteitag .
3981 Der Vor

Durlach . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Montag,
9. August, abends 6 Uhr, im „Lamm "

, Mitgliedervers- ^lung . Tagesordnung : Bericht von der vierteljäh
Delegiertenversammlung .

Durlach . Morgen Samstag Abend halb 9 Uhr in der „Sa
kombinierte Sitzung , zu der die Partei - und 'Gewerksä
genossen dringend eingeladen sind . Tagesordnung im i

Die Parteileitung . Das Gewerkschastskartekl .
Der BildungsauSschutz.

Aue bei Durlach. Den Mitgliedern des Konsumvereins '
zur Kenntnis , daß am Samstag , den 7 . ds. MtS.,
halb 9 Uhr im Gasthaus zur „Blume " in Aue eine
Mitgliederversammlung statffindet . Zahlreichen Besuch
seiten der Mitglieder von Aue erwartet

Der Vorstaad.
Ettlingen . (Feilenhauer .) Sonntag , 8. August, vorrnii.

10 Uhr, in der Restauration Traut , auherorden-
Berufsversammlung .

Mörsch . (Arbeiter -Wahlverein .) Sonntag , den 8. dS.
vormittags 9 Uhr, außerordentliche Getteralversammluag
„Löwen" .

Ottenau . (Arb.-Ges .-Ver . „ Freiheit " .) Samstag , 7. ds.
Punkt 8 Uhr, Singstunde ; nach dieser (10 Uhr) Viertel;
Versammlung . Vollzähliges und pünktliches Ers
erwartet 8988 Der Bors-

Freiburg . (Soz . Bevoin.) Samstag , 7. August, abends ^
9 Uhr, Mitgliederversammlung im Lokal zur -Stad»
fort "

, Belfortstvaße . Wegen äußerst wichtiger
nung ist zahlreicher Besuch dringend notwendig.
3985 Der

Geschäftliches .

könne, wenn er eine Genehmigung des Oberschulrats und eine
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Freiburg .
Zwei tüchtige
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D« rlach .

Wahlkreisverein
des 10. bid. RtiÄstWWiihlkrkisks

Karlsruhe -Bruchsal .
Sonntag den 8 . August , nachm , halb 3 Uhr , in der

Restauration Auerhahn ( Saal ) , Karlsruhe , Schützenstr . 56

WaMreiskonferenz.
Tagesordnung »

1 . Stellungnahme zum deutschen Parteitag .2. Wahl der Delegierten zum deutschen Parteitag .3. Verschiedenes .
Wir ersuchen unsere Mitgliedschaften ihre Delegierten nachMaßgabe des § 9 des Organisationsstatuts zu wählen . Zugleicherwarten wir eine zahlreiche Beschickung dieser Konferenz seitensunserer Mitgliedschaften .
Anträge , welche auf der Konferenz zur Beratung kommen

sollen , müssen längstens bis zum SamStag den 7 . August beim
Vorstand eingereicht sein . 3834

Der engere Vorstand .

Deutscher Hotzarbeiter-Nerblillil
Zahlstelle Karlsruhe .

Am SamStag , den 7 . August , abends Uhr , gleichnach GefchäftSschlnst , findet eine

allgemeine
Hslzarveiter « und

®(af ev « Versammlumji
bei Rutschmann , Kaiserstraße 13, statt .

Tagesordnung : 3969
Stellungnahme zur Tarisbewegung .
_ Are Hrtsverrvaktung.

Zentralen !», dretschn ßnmtrtiarbrürr
Zahlstelle Karlsruhe .

Bureau : Neuer Saalbau - Mühlburg .
Sonntag de » 8 . August , abends 7 Uhr , im NeuenSaalba « in Mühlburg

Wonatsversammlung
TageSodnung :

1. Dortrag des Herrn Rechtsanwalt Dr . Knllmann über
Haftpfltchtverfichernng .

2. Wahl eines zweiten Schriftführers und eines dritten
Revisors .

8. Verbandsangelegenheiten .
4. Verschiedenes . 8982Die wichtige Tagesordnung erfordert vollzähliges und recht-jeitigeS Erscheinen unserer Mitglieder , besonders werden die Bier -

ahrer auf den aktuellen Vortrag aufmerksam gemacht .

_ Der Vorstand .
llrbetter -Mtrnrrtonrlitud.

Am Sonntag den 8 . August , morgen - 8 Uhr findet im
Grosth . Knpfersttchkabtnett auf vielfachen Wunsch ein « noch,
malig « 3984
Führung durch die Hans Thoma -Ausstellung
statt . Die Führung hat wieder Herr Galerieinspektor Dr . Külitzsreundlichst übenommen .

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist auch für Gästekostenlos .
Der Vorstand .

Metzger-KerbM Karlsruhe.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen

bewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬
käufen zu berücksichtigen.

Dietrich , Friedrich , Wilhelmstraße 28,
Hensel , Gebe ., Marienstraße 70,

» Rüppurrerstraße 21,
m Schützenstraße 38,
„ Winterstraße 61,
, Mühlburg , Rheinstraße .

KLppele , Ludwig , Schützenstrabe 62,
, Augartenstraße 30,

Kling , Winterstraß « 37.
Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp - u . Bachstraße
Richtzeimer , Adolf , Durlacherstraße ,

» Filiale Rheinstraße ,
. » Schützenstraße ,
„ Wochenmarkt Werderplatz ,
. » Karl -Friedrichstraße ,Roser , Morgenstraße 63.

Scheier , H ., Rheinstraße , Filiale Kleiber ,
Schneider , Gebe ., Ecke Wilhelm - u . Winterstraße
Bolz » Karl , Augartenstraße 49,
Zitz - eltuS , Kar !» Werderstratze 45 . 3287

ftnrnnmin „Knhnstki" Grötzingen.
Frei Heil !

Sonntag den 8 . August , nachm , halb 3 Uhr , findet aufunserem Turnplatz , Kelterstraße unser

Gartenfest
verbunden mit Preisschiesten , Glücksrad , turnerische « Auf .
sührnnge » der Tnrner - und Zöglingsriegen , sowie Freiübungender Damenabteilung statt .

Wir laden all« Turngenossen , Greunde «mb Gönner unseres
Vereins , mit dem Ersuchen um zahlreiche Beteiligung , Höst . ein .ÜB . ff. Moninger Bier , -Liter 10 Pfg . 3977

Der Turnrat.

Vekanntinaehung .
Betrifft : Fnndgegenstäude .

In der Zeit vom 1 . April 1909 bis 1 . Juni 1909 wurden in
den Wagen der elektrischen Straßenbahn gefunden :

Schirme . Stöcke, Handschuhe , Fahrscheinhefte , Geldbeutel
mit und ohne Inhalt , Kleidungsstücke , Brillen , Zwicker,
Schmuckgegenstände . Bücher , Schlüssel usw.

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß § 980
B .- G .-B . aufgefordert , ihre Rechte an den oben aufgeführten
Gegenständen binnen drei Wochen bei dem städtischen Straßen¬bauamt , Tullastraße 71, Zimmer Skr. 3, geltend zu machen ,widrigenfalls die fraglichen Gegenstände , soweit sie sich dazu
eignen , gemäß 8 979 B .- G .-B . versteigert werden .

Karlsruhe , den 5. August 1909 . 3985
Städtisches Stratzenbahnamt .

koßtet ©in Veildien - oderPacket Salmi&k-
| Terpentin Seifenpulver mit Zugabe von1 prakt . Geschenk-Artikeln. Fabrikanten :

F511 & Schmalz , Bruchsal «

Neues Delibatess-

Sauerkraut
nur selbsteingemachte Prima -Ware , ist von heutean zu 12 Pfg . das Pfund in allen Fillaken
erhältlich. 3955

Gebrüder Hensel .

'
liegen-
Finger.

„Festhalle “ Daxlanden.
Empfehle den titl . Vereinen , Geseüsehaften , Ans-

flöglera meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein-
f©richteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkeiten,.bendunterhaltungen , TanzausflOgeo . 2673

Grosser Konzertsaal , freundliches, geräumigesNebenzimmer , grosser schattiger Garten , Kegelbahn . —
Reine Weine , Exportbier , bell und dunkel , aus der BrauereiSinner . Vorzügliche Küche . Billigst gestellte Preise .

Ek ladet höflichst ein B . Pfisterer .

:: Man verlange ::

August Schindel jr.
Hauptstraße 69 DlirlBCh Hauptstraße 69 : :

S empfiehlt sein
L reichhaltiges , gut sortiertes Lager in »

° Herren -,Burschen - « . Knabenkleidern , Z
« Arbeitskleidern , Hemde« , Trikotagen , Z

Herrenbedarfsartikeln ::
W> bei streng reeller Bedienung ! - g

H NB . Rabattmarken des Consumveretns werden H

Rabatt -Karten ! HHSHHlfl

Du hast es doch
auch , schon gehört !!

Frau Ernst mit dem Fürchtegesicht
Wurde von vielen Seiten belehrt :
Der Waschtag kenne die Sorgen nicht !
Und sie probierte „für einen Fall " ,
Gebraucht auch seitdem „wie überall "
Seifenpulver Dr . Link u. Greiner ,Denn solches fabriziert nur einer.
Frau Ernst aber strahlt jetzt vor Freude
Und schmunzelt und sagts viele Leute
Daß Kronenstrasse 52
Nur solch Seifenpulver find 't sich .

Per Paket 14 Pfg .
Hausierer erhalten hohen Rabatt . 3675

demjenigen BerkaufSladen am Platz , in dem sich !
äußerst günstige Gelegenheit bietet billig einzu¬kaufen . Mein Lager besteht aus

I Herreu - u . Damenwäsche , Schürze » , Sttümp -se, >
Socken , Gürtel , Hosenträger , Herren - « nd
Domenkrawatten , Herren -, Dam «« - « nd I

Kinderschuhe «.
Ich verkaufe u. a>:

3 Paar Herren -Socken nur I .— Mk.2 „ Vigonia - Socken 1, — #2 „ Damenstrümpfe aus Amerikaner
gezivirntem Garn 1 . —

1 . reinwollene Damcnstrümpfe 1 .80
1 „ Macco - Damenstrümpfe 1 .—1 Herren -Hemd , Normal und Halbwolle 1 .50
1 Herren -Macco -Hemd 2 ,—1 poröses Hemd 2 .—1 poröse Herren -Hose 1 .50
1 Hemd mit Brusteinsatz . Prima -Oualität 3 .—

ES liegt daher im eigenen Interesse des
kaufenden Publikums , sich von der Billigkeit und
Reellität meines Angebotes zu überzeugen , bevor es'
derartige Einkäufe in diesenGebrauchsartikeln macht,

i Mein Laden befindet sich nur 'noch eine kurze Zeit |

Waldstrasse 14

Rapid-
Mge«Knger

em 0 ,

Pyramiden-
Tliegenfänger

Stück 104

empfehlen 3002

Pfannkoch& Go.
G. m . b. H.

31 eigeneBettcmfsstellen I
in Karlsruhe , Durlach ,

Pforzheim , Rastatt .

IfZ /

pff
1: 5

Achtung .
Ühren -Reparaturen werden

billigst unt . Garantie ausgeführt .
Eine neue Uhrfeder einsetzen

kostet 1.25 Mk. , 8989
Glas, Zeiger k 26 Pfg.

Uhren - Reparatur -Anstalt

Walter Schwinge
52 Kronenstrasse 52 .

Schöne
2 Zimmerwohnungen
mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten .

Näheres Rüppnrrerstr . 20
Bureau . 3063

DsiE
r
der best ?

blauhsawArtelbass}̂

derWeltl

«VMN "'
Preis Rik . 5 . — .

AlleinTerkanff .Karlsrahe
bei 3374

J. Sefuieyer
U/RrdBrolatTi , Eckelüriwstr.

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

per Pr. 23 -1

Luger u. Filialen
Dnrlach . 2771

-/ U

i
. in

rei ^ gen

| ;|

l!
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Seite ' Freitag » den K. August 1SVS.

9. Iiiiii . ReilllstagWchlklkis .
Sonntag , den 8 . August , vormittags 10 Uhr , in

Singe « , im Gasthaus »Zur Krone"

wahlkreirksirfeireirz.
Tagesordnung :

1 . Organisation und Agitation . Referent : Parteisekretär T r i n k S .
2 . Stellungnahme zum Parteitag in Leipzig (Beratung des

Organisationsstatuten - Entwurfs ) . Referent : Parteisekretär
T r i n k s .

3. Wahl von Delegierten zum Parteitag .
Der Wahlkreisvorstand .

Achtung !
ArbeiterkiciLn ;u konbutccii )! . Kreisen

Die besten Käsen der Weit !

B

Gratis ! Umsonst ! Geschenkt!
Beim Einkauf von Schuhwaren erhält jeder Kunde auf Wunsch

Ein Original -Diabollo-Spiel

Spezialität : Englische Double -Lederhosen .
Qual . I . Echt Double Dreidrahtlederhose 5. - JC

„ II . Doublelederhose , stark u . schwer 4 . 50 „
„ III . Double Leder mittelstark 3 . 50 „

Sowie blaue Anzüge ä 4 .50 JC , solid u . sttark
empfiehlt 3990

Max Higel , WmSrahe 30 , Uh
Mühlburg .

der „ Deutschen Diabollo -Gesellsehaft “
Jfnr solange Torrat reicht ! .

und zwar :

Beim Einkauf von Mk . 4 .— ein Diabollo (Art . Fl ) im Werte von 85 Pfg .

Beim Einkauf von Mk. 6, — ein Diabollo (Art . Fm ) im Werte von Mk. 2 .—

Beim Einkauf von Mk . 8 .— ein Diabollo (Art . Fn ) im Werte von Mk. 3 .—

Beim Einkauf von Mk. 10 . — ein Diabollo (Art . Fr .) im Werte von Mk. 3 . 90

Umzug !r
Ab morgen Samstag befindet

sich unsere Filiale Werderstrafie 34 »
im neuen Lokal schräg gegenüber

I
am Werderplatz. 3987

PfannKucb & Bo
.

G . m . b . H .
Kolonialwaren u. Delikatessen.

«mndWe Kiklmlik.
Mt Schölkurdkitkn-Ansstkllnnz

kn kleinen Festhallesaal ist Vom 1 . bis mit 8 . August täglich
geöffnet Vormittags Von 10 bis 1 Uhr und nachmittags Von
8 biS 8 nhr -

Eingang : westlicher Garderobebau .
Eintritt frei .

Karlsruhe , 5. August 1909 . 3987
Der Schulvorstand :

Kuhn .

Partei-Buchhandlung
26 BKarkgrafenstrasse 26

empfiehlt
alle einschlägige Literatur

sowie
sämtliche Schulartikel

Keine streng festen Preise
welche anf meine sämtlichen Waren anfgestempelt sind ,

sind durch die Sratiszagaben nicht erhöht.

R. Jllischiilcr, Karlsruhe i.B.
Ecke Kaiser - und Ritterstrasse Nr . 161 .

Grösstes und leistungsfähigstes SchuhwarenhausSöddeufschlands.
Altschüler ’s Filialen : 3986

Mannheim , R 1 , 2 und 3
Mannheim , P 7, 20
Mannheim , G 5, 14
Mannheim , 0 6 , 3
Mannheim , Schwetz .-St .48
Mannheim , Mittelste . 63
Neckarau , Kais .Wilh . -Str .
Aalen , Bahnhofstr . 27 b
Augsburg , Karlstr . D 47

Augsburg,KarolinenstrDdö
Bamberg .Hanptwachstr .10
Bockenheim Frankfurter¬

strasse
Bruchsal , Kaiserstr . 65
Frankfurt , Schnurg . 38/85
Freibnrg , Kaiserstr . 36
Göppingen , Marktplatz
Hanau , Nürnbergerstr . 24

Heidelberg , Hauptstr . 87
Karlsruhe , Kaiserstr . 161
Mainz , Schusterstrasse 49
Mainz , Grosse Bleiche 16
Offenbach . Frankf .-Str . 35
Stnttgart,Eberhardtstr .71.
Worms , Nemnarkt 12
Wflrzbnrg , Kaiserstr . 17
Wttrzbnrg , Marktplatz .

Das

GrmrWfislriirtellFttidmg i .s.
Hat per 1 . Oktober 1909 di« Stelle eines

GewertrscHaMsekretärs
mit einem Jahresgehalt von 1800 Mk. zu besetzen . Geeignete
Bewerber , welche mit den gewerkschaftlichen und sozialpolitischen
Verhältnissen vertraut sind, wollen ihre Offerte bis spätestens
20 . August d. I . mit der Chiffre »Sekretär " versehen an die
Unterzeichnete Kommission einsenden.

Die näheren Bedingungen sind daselbst auch zu erfahren .
Freiburg , den 4 . August 1909 . 3986

Die Kommission.
I . A. : Friedrich Gntmann , Clarastraße 82 , 3 . St .

W aschkleider
Kinderkleider
Binsen
Westen 3482
Herren -Anzügpe
Arbeits -Anzüge

jeder Art werden aufs Beste gewaschen nnd ferttggcstellt .vampNvarchaimalt
Ang -nst Pfützner , Karlsruhe
Jtlmle : Dmlch , Hanpistr. 40.

pro Pfund 25 Pfg .
Thr . Schöninger ,

Fafanenstr « 17 . Telefon 1763 .

DmeL ' ll.Klydttklejder
werden billigst angefertigt

Schützenstraste 62 , 3 . St .

Blusen ! Blusen !
Kostümröcke !

Der Rest der noch vorhandenen
neuen, nur modernen Damen¬
blusen in weiß und farbig , alle
Weiten , wird fast um die Hälfte
ausverkaust . Schöne weißeBatist «
blusen von 2 Mk. an. 3942

Hirschstr . 52 , pari .
HUZndolfstr . II , Hinterh. 4.
«JK fit ein möbliertes Zimmer
sof billig zu vermieten . 3934

Weokerubr und » n6ere anerksnut
wertvolle OegenstKncke bei SenVtrunZ von

K5& * :;V

'4 . '

Fltunnters fgjfgs"
Flamme» Seffenpuioer
als die besten für Wäsche u . Haus
millionenfach erprobt .

ÄMgartell - Water
Karlsruhe . 3974

Freitag , den 6 . Ang .
abends 8 Nhrr

Zum 17. Male : Novität !

Vi
Operette in 3 Akten von

A . M . Willner u. F . Grünbaum .
Mit Benützung des Lustspieles

von Gatti -Trotha .
Musik von Leo Fall .

Regie : Herr Ä. Fischer .
Dirigent : Herr Riedner .
Kasienöffnung halb 8 Uhr. .

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Nächste 37201
Badische

de

Geldlotterie
Ziehung 4. September |

2928 Bargewinne
ohne AbzugÖO

1. HauptgewinnZÜDÜO
827 Gewinne

15000
2600 Gewinne

9000

je

je

je

Karls
Sonntag , den g^ j

Turnfahrt derb
« bfahtt 6 .55 früh ,bet«. Wandernna-

(Schloß ) - KönigKW.- Dielrberg!
stemach . Marsch -
Etwas MundvorrM ,

ßtlfibipnjjjüjJ
Die Aeußeruna.

Gasthaus . Zum
die Zeugen von b«r 1
Münz gegen Schi » Mhabe, nehme ich natma
druck des Bedauern»als unwahr zurück .

Jöhlingen , 5. AngM
Leopold Mau».

Wagner . ’

JriKtt lllrchik,

per Stück » V
Eierkonsum-Hil
Kaiserstr . N
Eingang Adlerstraße.

JC \

Lose I IM. kc«e^ ime « n. j
empf . Lott .- Untemehm .

J. Sl!naer,i
s,r""b"r' 1

1U .Laa9estr. in.
InKarlsruhe : CarlGötz ,
Hebelstr . 11/15 , Gehr . I
Göhringer , Kaiserst .60 , |
L. Michel u. H . Meyle .

Cücinfässcr
neu und gebraucht, in großer
Auswahl , sind billig zu ver¬
kaufen . 3898

Küfern und Kublerei Zink
Effenweinstrahc 20 .

am Sonntag , den 25 . Juli , bei
dem Sängerfeste in der Festhalle
ein goldenes Collies mit drei
Photographien . 3964

Abzugeben gegen Belohnung
bei K. Kühner , Karlsruhe ,
Akademiestraße Nr. 46, 1 . Stock.

Jahtrnö, 8®* «
Anzusehen von 12—2 Uhr ,

abends von 7 Uhr ab .
Schützenstr . 42 , Sb,I

BfttraBlnoch ganz
billig abzugeb,eveat t
Beiertheim , Maria I

straße 44, Hinterh . 1 6t| ■

Sfädt. Vierorm
Koi>lessäureb * iliriHlät|flkJ

Wannenbäder.
I . , II. und IH .Jflasse,]

Für Damen und leerm ]
geöffnet : ,Werlrt»gn
mittags 7— 1 Uhr, I
mittags llf 5—
nnd Sonntags 1
7—12 Uhr“.

Diwan ,
neuer Kameltaschendiwa,
kaust für nur 42 Kl .
R. Köhler . Ta

Sckükenstr. 53, 2.,

Bad-Mi
. Mä

Kapelleustrahr «4.
Empfehle besteingen» «

Wannenbäder mit ue» W
warmer Douche
Preis mit Wäsche
Abonnements f. 6 '

Sonntags geöffnet
esrl Lehr«

verleiht ein zartes , r«
ficht , rosiges , jugeudfrt
sehe « , weiße , lg
Haut und blendend
AlleS dies erzeugt 0^
Atrckkupsrrd -ßUltilvk

Aergmann u. §«-'
St 50 Pf . bei :

Larl Math , Hofdr- H^ .
A . ZSteker.
Auf. I »ehn Nchf-, S« &rl^
A . Tlcherning , a «1®*®,
H. Menzef , Karlstrâ
Inton Kinh , Sm enftr-
Zn MühlSurg :

In allen Apo'̂

ausgekämmte werdenU»

fri$eur Birr
hknisenstraße

>
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